176. 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, 
Ausland, vierteljährlih Rs. 350, 


Lodzer 


monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
—— ti Die Expeditton iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
METER — —— —— — — nn. 


Mittwoch. den 29. Juli (10. Auguſt) 1898. 


1.20 incl. Porto. 


Das Kirchencollegium 


St, Trinilgtis⸗Gemeinde zu ßad; 


macht anläßlich der am 10. (22.) Auzuft 


a er. ſtatifindenden Paſtoren wahl hier⸗ 


mit bekannt, daß gemäß beſte hender geſetzlicher Vorſchriften nur ſtimmberechtigte 


Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. 


Stimmberechtigt 


find aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
zu keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
zur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. um Mifverftändnifie 
und Störungen bei der bevorflehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 
rechtigten gegenwärtig bis zum 8. (20.) Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglieds 


ſcheine ausgegeben. 


Der Eintritt in die Kirche wird am Wahltage nur gegen 


Vorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ 


tragen werden darf — geſtattet werden. 


Die geehrten Gemeindezlieder werden 


darum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſe hen, bezw. die 


rückſtändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen 


ib 


liefert in ein- 
\ facherundhoch- 
eleganter Aus- 


die 


PROGRAMME 


— — 


MENU S 


Tanzkarten 


führung zu 
mässigen 
Preisen. 


Buch- und Papier-Handlung von I. ZONER 


O2, Petrikauer-Str. M 08. 


955 


Auf Raten, 


nicht theurer als gegen Baar. 
Anzahlung nur 50 
Kop. prö Woche. 


legnınsoren, die alle 14 Tage aufgezogen werden, im 
Preiſe von 12 bis 40 NEL. Fünffährige Garantie. 
lickel-Herren⸗Taſchennhren von NE. 2.50 bis 8 Röl., 
hivarze Taſchenuhren für Herren von 4 kis 12 NHL, 
warze Damenuhren von 5 bis 14 RbL, Herren Ta⸗ 
heunhren aus amerikaulſchem Gold, die ſelbſt von 
pezialiſten von iheuren echtgo denen kaum unter ſchieden 
erden, von 12 bis 20 Rubel, ebenſolche Uhren für Da- 
mn um 1 RL, theurer, empfiehlt unter 5 jähriger Garantie. 
M. Lichtenstein, 
Uhrenlager, 

Warſchau, Grzybowski Platz Nr. 12, Wohn. Nr. 8. 


Dr. B. Margulies, 


rnorgane-, Veneriſche- und Haut- 


Arankheiten, 
Aan tauer ftr. Nr. 126, Eingarg von der Nawrot⸗ 
Kir, 2 Thor von der Eck. Eu pfang von 4½ 
uhr Abends. An Sonn: und Feiertagen von 
9 Ubr F ü bis 12 Utzr Mittag. 


WÄGe ““’ ‚²²² mm. } 
| 


E E Ee E RN ER ER RER T ER KERS AAN . ET 


Das neueröffnete griechiſche Magazin 
in Warschau, Miodowa- Str. Nr. 6, 


Gebr. Sergin 


griechiſchen und amerikaniſchen 


Schwämmen 
zu billigeren Preiſen als in den Drogen- Handlungen 
ſowie Kokos-Badebürſten, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantoffeln zu Faprikspreiſen. 
En-g’03 und en- detall-Ber kauf. 


Kinder · Arzt 
Dr. 


Las k i 


wohnt itzt Peirikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowiez, (Ecke Polubniowa⸗Str.), vis-a- vis 
Schelbler's Neubau. 


Dr. I. Przedborski, 


Spitalarzt, 
empfängt ſpeclell! Mafen, Nachen⸗, Kehl ⸗ 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8—10 Up: 
Vorm und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
Petrikauer⸗Struße Nr. 10 vis-a-vis des Scheib⸗ 
le: chen Niubau. 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Drielna: (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362, 


| 
| 


| der von 
ſpendete 


Gouvernement Tula dagegen wurden 
die 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Die von S. M. dem Kaiſer zum Beſten 
Mißernte betroffenen Bevölkerung ge— 
Summe im Betrage von einer halben 
Rubel iſt, wie der Moskauer „Kurjer“ be⸗ 
richtet, bereits von der Hauptverwaltung des 
Rothen Kreuzes unter die einzelnen Komités 
dieſer Geſellſchaft vertheilt worden. In einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Hauptkomités, an der 24 
Perſonen theilnahmen, wurde, beſchloſſen, die 
Gabe des Kaiſers unter die Komites der folgenden 


Million 


neun Gouvernements zu vertheilen: Woroneſh, 
Tula, Tambow, Rjaſan, Kaluga, Penſa, des 
Gebiets des Doniſchen Heeres, des Terek- und 


Kubangebietes. Die Gouvernements-Komités haben 
ſich mit den Kreiskomitées in Relation geſetzt 
und dieſe haben die Vertheilung des 
den Gemeinden und Dörfern zuverläſſigen und 
angeſehenen Leuten daſelbſt anvertraut. An einigen 
Orten wurden auch Bauern dazu ausgewählt, im 
hauptſächlich 
Kirchenkuratorien mit der Vertheilung des 
Bauern baares Geld gegeben, ſondern ſie erhielten 
Brod, Wäſche, Kleider und Schuhzeug. Wo es an 
Milch für die Kinder fehlte, wurden Kühe ge— 
kauft und Milch verabfolgt. An manchen Orten, 


wo die Bauern ihr Vieh verkauft hatten, wurde 


Vieh gekauft, und allerdings nicht umſonſt, doch 
unter ſehr günſtigen Bedingungen unter die Leute 
vertheilt. Wo ärztliche Hilfe nöthig war, wurden 
Barmherzige Schweſtern hingeſchickt. Sehr erleich⸗ 
tert wurde die Hilfeleiſtung durch die Beſtimmung 
des Finanzminiſteriums, welche den Transport des 
Viehs und der Lebensmittel auf den Eiſenbahnen 
zu einem Minimaltarif geſtattete. Auch in einigen 
Gouvernements, wo der Nothſtand verhältnißmäßig 
klein iſt, wie in den Gouvernements Sſimbirsk, 
und Orenburg und dem Uralgebiet, konnte der 
Bevölkerung geholfen werden. 

Die im vorigen Jahre auf einer Barke 
organiſirte allruſſiſche Wander⸗Feuerwehr⸗Ausſtel⸗ 
lung ſetzt auch im laufenden Jahre ihre Miſſion 
mit demſelben Erfolge fort, mit welchem ſie be— 
gonnen. Während der vorjährigen Navigation 
gelangte die Ausſtellung auf dem Marienſyſtem 
nach der Wolga und überwinterte ſchließlich in 
Jaroſſlaw. Mit der Eröffnung der diesjährigen 
Navigation beſuchte die Ausſtellung die Ortſchaften 
wolgaabwärts bis zur Kama und gelangte auf 
dieſer Tour jüngſt bis nach Jelabuga. Die Aus⸗ 
ſtellung verweilt 1—2 Tage an jedem Orte und 
wird von einem Dampfer des Miniſteriums der 
Verkehrsanſtalten unentgeltlich bugſirt. Ueberall 
wird die Ausſtellung von der Bevölkerung freudig 
begrüßt, und das Unternehmen iſt zweifellos von 
Nutzen, denn im vorigen Jahre wurden in ver⸗ 
ſchiedenen Orten am Marienkanalſyſtem und an 
der Wolga nach dem Beſuch der Ausſtellung 13 
neue Feuerwehrgeſellſchaften und im laufenden 
Jahre längs der weiteren Trace der Ausſtellung 
noch 10 Löſchkommandos organiſirt. Dabei wur⸗ 
den ferner zahlreiche Löſchgeräthe, Spritzen ꝛc. ver: 


breitet. Die Ausſtellung wird nach Schluß der 
diesjährigen Navigation wahrſcheinlich in einem 


Orte an der Belaja oder in Zarizyn überwintern, 
um ſodann im nächſten Frühjahr die Fahrt nach 
Aſtrachan fortzuſetzen und hierauf nach Zarizyn 
zurückzukehren, wo fie dann in beſonders hergerich⸗ 
tete Eiſenbahnwaggons verladen wird. Die Reiſen 
der Ausſtellung per Bahn finden auf der Sibiri⸗ 
ſchen Bahn ihren Abſchluß. 

Niſhui Nowgorod. Ueber die Meſſe 
wird dem „Rig. Tgbl.“ aus St. Petersburg ge⸗ 
ſchrieben: 

Am 27. Inli iſt in traditioneller Weiſe die 
Jahrmarktsflagge in Niſhui Nowgorod gehißt wor⸗ 
den und damit die officielle Eröffnung der all⸗ 
ruſſiſchen Meſſe erfolgt. Die erſten 10—15 Tage 
führt aber dieſe Meſſe von jeher nur ein Schein⸗ 
leben; die Händler aus der Provinz, aus Perſien 


und Armenien ſind noch nicht eingetroffen, die 
großen Moskauer Manufacturfirmen ſind noch 


nicht mit der Ausſtellung ihrer Waaren fertig ge 
worden, die Jahrmarktspreiſe haben ſich noch nicht 


endgiltig ſixirt, weil die Concurrenz noch nicht 
völlig auf dem Schlachtfelde des Gottes Mercur 
verſammelt iſt, und ſo bummeln die wenigen 


Kaufluſtigen, zur Unthätigkeit verurtheilt, zwiſchen 
den halbleeren Buden umher, in denen gelang⸗ 
weilte Verkäufer ihr Nachmittagsſchläfchen halten, 
und beſchließen den „Bummel“ naturgemäß damit, 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
Be — — 
—— — . —— — 2 — En 
daß ſie einem „Tracteur“ zum Opfer fallen, 
welchem Zigeunerinnen, ſchöne Mädchen 
der Moldau, Wallachei und Rumänien 


in 
aus 
oder aus 


Südrußland dem Beſucher angenehm die Zeit ver⸗ 


treiben. 


unkoſten des 


ſpricht noch 
Geldes in 


kraft ſeines Rayous 


Das diesjährige Jahrmarktstreiben hatte 
einen ſtolzen Anlauf genommen, um auf der Höhe 
der feſten Fuß zu faſſen und der allruſſiſchen 
Kaufmannſchaft zuzurufen: „Brüder, macht auf 
der Meſſe Geſchäfte und vergeudet nicht 
euer Geld in unnützen Vergnügungen. Jeden 
falls liegen aber dieſe 10 bis 15 Tage der Un 
thätigkeit als eine ſchwere Laſt auf den Geſchäfts⸗ 
mittleren und kleinen Kaufmannes 
und in letzter Reihe natürlich auf dem Publicum. 
Wiederholt iſt deshalb gerade aus der Mitte der 


conſumirenden Geſellſchaft die Anregung erfolgt, 
den Beginn der Meſſe auf den 25. Juli oder gar 
den 1. Auguſt alten Stils feſtzuſetzen. Hierfür 


beſonders die Erwägung, 
erſt zu dieſer Zeit die Ernteausſichten ſich völlig 
fixirt haben, mithin der Händler der Provinz ſich 
erſt dann ein klares Bild von der wirklichen Kauf⸗ 
machen und dementſprechend 
ſeine eigenen Einkäufe reguliren kann. Alle dieſe 
Wünſche find aber bisher ſtets an dem Umſtande 


daß meiſt 


abgeprallt, daß bei der Verlegung des Jahrmarktes 
Geldes beauftragt. Uebrigens wurde nur ſelten den 


auf einen ſpäteren Termin als bisher die Gefahr 


entſtehen könnte, daß die für Sibirien beſtimmten 
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Waaren nicht mehr zum Transport anf den früh 
zufrierenden ſibiriſchen Flüſſen gelangen. In die⸗ 
ſer Hinſicht iſt jetzt zum erſten Mal ein entſchei 
dender Wendepunct eingetreten; die Verwaltung 
der ſibiriſchen Eiſenbahn hat die Jahrmarktskauf⸗ 
mannſchaft telegraphiſch benachrichtigt, daß, um 
den Bedürfniſſen des Handels entgegenzukommen, 
von den erſten Tagen des September ab ein tem 
porärer Frachtverkehr bis nach Irkutsk eröffnet 
werden ſoll. Dieſe neueſte Errungenſchaft wird 
zweifellos auf den Handel der Sibirſaken mit dem 
europäiſchen Rußland ſehr wohlthätig wirken, in 
den folgenden Jahren natürlich noch mehr als 
heuer, wo einmal dieſe Kunde etwas ſpät einge⸗ 
troffen iſt und zweitens ſich die Meſſe auch unter 
dem Druck der ganzen oder theilweiſen Mißernte 
in zahlreichen Gouvernements befindet. Augen⸗ 
blicklich läßt ſich noch gar nicht überſehen, inwie⸗ 
weit die Kaufmannſchaft aus den Mißerntegebieten 
ihren jetzt fälligen Wechſelverpflichtungen wird ge⸗ 
recht werden können. 

Kiew. Reiche Spende. Herr Laſar J. 
Brodski hat nach dem Kiewer Blatte Ruant u 
Horyorso» dem Kiewer hebräiſchen Krankenhauſe 
in ſeinem und ſeiner Gattin Namen ein ihm ge 
höriges Landgut mit allen Baulichkeiten und dem 
Inventar im Werthe von über 110,000 Rbl. zum 
Geſchenk gemacht. 


Ausland. 


— Die finanziellen Folgen des Krie⸗ 
ges fangen an ſich in Spanien fühlbar zu machen. 
Es droht ein Krach, der vielleicht das normale 
Leben in Spanien noch für eine lange Zeit hint⸗ 
anhält. Es ſei nur ein Faktor des öffentlichen 
Lebens herausgegriffen; die Preſſe. Sie hatte, 
weil ſie ihrem momentanen Intereſſe zu dienen 
glaubte, das patriotiſche Feuer gegen die Anerifa 
ner geſchürt, für den Krieg plaidirt, obwohl ſie 
ſicher ebenſo gut wie jeder in der Oeffentlichkeit 
ſtehende Spanier wußte, daß Spanien abſolut nicht 
vorbereitet war. Thatſächlich iſt nun aber die 
Folge, daß die Hauptblätter Madrids ein Fiasko 
ſondergleichen gemacht haben. Eine der größten 
ſpaniſchen Zeitungen hat ſechs Redakteure entlaffen, 
andere auf halben Sold geſetzt und arbeitet wie 
andere auch mit Unterbilanz. Die Auflagen ſind 
infolge der Kriegsnachrichten und der Senſation 
doch nicht ſo geſtiegen, wie gehofft wurde, da in 
Spanien nur eine beſchränkte Anzahl Leute leſen 
können und dieſe ſchon vorher Zeitung laſen. 
Andererſeits ſind, da die Informationen über die 
Kriegsereigniſſe mehr und mehr aus dem Ausland 
telegraphiſch bezogen werden mußten, die Ausgaben 
ins Ungeheure geſtiegen. Denn die Gebühren 
müſſen an die ausländiſchen Geſellſchaften in 
Fraues und Pfund Sterling bezahlt werden, und 
was das bei dem bis vor Kurzem auf 180 geſtie⸗ 
genen Kurs der Francs ſagen will, kann man ſich 
denken, zumal wenn man ſich klar macht, daß das 
Exemplar der Zeitungen hier für fünf, das heißt 
aa die Wiederverkäufer für drei ſpaniſche Centi⸗ 
mos oder 3 reſp. 1¼ franz. Cemimes oder 2 
reſp. 1½ deutſche Pfennig verkauft wird, und die 
Annoncen, wie in allen romaniſchen Zeitungen, 
nur ſehr ſpärlich fließen. Zudem hat Sagaſta den 


2 


Zeitungen den Mund geſchloſſen, und die räfon- 
nirenden Leitartikel, ein Hauptvergnügen für die 
disputliebenden Spanier, ſind unter den Tiſch ge⸗ 
fallen. Damit haben die Zeitungen an Reiz und 


So kann man 
eine Kriſis durch, 
für kein Unternehmen gedacht 


Anziehungskraft auch verloren. 
ſagen, macht die Preſſe hier 
wie ſie ſchlimmer 
werden kann. 


Ueber Benerögefaht im Theater. 
on 
Ludwig Barnay. 


Die ſoeben in Berlin erfolgte polizeiliche 
Verordnung, in allen Theatern Regenvorrichtungen 
einzuführen, veranlaßt mich, auf eine Maßregel 
zurückzukommen, welche ich ſchon immer zum 
Schutze des das Theater beſuchenden Publikums 
eingeführt ſehen möchte, und das iſt eine Feuer⸗ 
polizei⸗Schutzmannſchaft. Ueber die Art der Thä⸗ 
tigkeit dieſer Schutzmannſchaft werde ich mich wei- 
ter unten näher auslaſſen. Zunächſt möchte ich 
erſt begründen, weshalb ich dieſe Wachmannſchaft 
für unbedingt nöthig halte. 

Wir wiſſen erfahrungsgemäß, daß der „eilerne 


Vorhang“ das nicht erfüllt und erfüllt hat — 
ſelbſt dann nicht, wenn er pünktlich und korrekt 
funktionirt —, was man von ihm erwartete. 


Senkt ſich bei Feuersgefahr der eiſerne Vorhang, 
ſo ſchließt er allerdings die Bühne vom Zuſchauer⸗ 
raum ab und verhindert für eine Zeit lang die 
Flammen, welche auf der Bühne entſtanden ſind, 
ſich nach dem Zuſchauerraum zu verbreiten. Aber 
dann beginnt ein anderer, ebenſo böſer Geiſt ſein 
menſchenmordendes Thun: die Panik, die Todes⸗ 
angſt, der Schreck und das Beſtreben jedes Einzel⸗ 
nen, ſich um jeden Preis — auch um den Preis 
von Leib und Leben ſeiner Mitmenſchen — zu 
retten. 

Dieſe furchtbare Panik wird durch den eiſer⸗ 
nen Vorhang nicht verhindert, wohl aber erzeugt, 
denn ſobald das eiſerne Ungethüm in Aktion tritt, 
iſt es für keinen Theaterbeſucher mehr zweifelhaft, 
daß es ſich um eine ernſte und dringende Lebens- 
gefahr handelt, und das saure qui peut tritt 
brutal und rückſichtslos — meiſt zum eigenen 
Verderben — in ſein Recht. 

Ich erinnere mich mehrerer Fälle — insbe⸗ 


ſonders des Feuerlärms in der Vorſtellung von 
„Julius Cäſar“ im Berliner Theater. — Ich 


ſpielte an dem Abend die Rolle des Marc Anton 
und war nach den beiden anſtrengenden und auf⸗ 
regenden Akten — dem Morde Julius Cäſars 
und der Leichenrede — in mein Ankleidezimmer 
getreten, um mich ein wenig zu erholen und auch, 
um mich für die Schlacht bei Philippi rüſten zu 
laſſen — da höre ich plötzlich ein wüſtes Schreien 
und Rufen — ich öffne die Thür, um zu horchen, 
— ganz Recht. Das Schreien und Toben wird 
lauter. — Was ſoll das bedeuten? — Ich wußte 
doch, daß der eben im Gange befindliche vierte 
Akt lediglich die Szene in Brutus' Zelt enthält, 
alſo keine Maſſen auf der Bühne thätig ſein 
konnten, welche dieſen Lärm erzeugten, und ohne 
weiter zu erwägen, entwinde ich mich den Händen 
des Rüſtmeiſters und eile auf die Bühne. — Da 
ſtürzen mir in hellen Haufen Schauſpieler, Cho⸗ 


riſten, Theaterarbeiter, Beamte ſchreiend in den 
Weg. — „Nicht vorgehen! — Feuer! — Es 


brennt!“ — „Laßt mich durch!“ rufe ich. Ver⸗ 
gebens! Man packt mich an den Armen, man 
will mich zurückhalten, ich ſolle nicht vor, ich ſolle 
fliehen! Ich kann mich der Drängenden nicht 
anders erwehren, als indem ich mein Theater⸗ 
ſchwert ziehe. „Wer mich hindert, dem ſpalte ich 
den Schädel!“ rufe ich in äußerſter Wuth und 
muß wirklich einige Hiebe austheilen, welche frei⸗ 
lich nur Beulen und blaue Flecke erzeugt haben 
mögen — aber man läßt mich endlich paſſiren 
— das Rufen und Schreien und Dntcheinander⸗ 
ſprechen im Zuſchauerraum war immer ſtärker ge⸗ 
worden — ich ſtürze auf die Bühne, da will eben 
der Vorhang fallen, ich erfaſſe den ſchweren Vor⸗ 
hang mit den Händen und verhindere ihn, ſich 
ganz zu ſenken. „Auf den Vorhang! Licht!“ kom⸗ 
mandire ich in Verzweiflung, und — Gott ſei 
Dank — man gehorcht mir! — Schnell gelang 
es mir, das aufgeregte Publikum zu beruhigen, 
und die Vorſtellung konnte ruhig ihren Fortgang 
nehmen. Wäre der Vorhang gefallen, wäre die 
Verbindung zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum 


aufgehoben worden, dann hätte es kein Mittel 
gegeben, der Panik zu wehren, und der blinde 


Feuerlärm hätte ſicherlich eine Anzahl Menſcheule⸗ 
ben gekoſtet. 

Man ſagte mir ſpäter, das Verhalten meines 
Perſonals bei dem Feuerlärm hätte mir Sym⸗ 
pathie und Vertrauen beim Berliner Publikum 
erworben, Ganz ſchön! — Gewiß wußten meine 
Leute, daß ich im Punkte ſtrenger Disziplin und 
Pflichterfüllung keinen Spaß verſtehe — aber 
hätte ich dafür verantwortlich gemacht werden kön⸗ 
nen, wenn die Billeteure und Beamten den Kopf 
verloren und alleſammt davongerannt wären? — 
Wahrlich nein! 

Bei dem entſetzlichen Unglück, dem Ringthe⸗ 
aterbrande in Wien, verurtheilte man den Direk⸗ 
tor wegen der Sünden, welche die Polizei und die 
Feuerwehr begangen hatten. Denn Polizei und 
Feuerwehr, nicht aber der Theaterdirektor ſind be⸗ 
rufen, für die Sicherheit der Maſſen, welche ſich 
in einem Saale zuſammenfinden, zu ſorgen. Was 
verſteht der Direktor davon? Sehr wenig! Je⸗ 
denfalls nicht mehr, als die Polizei und die 
Feuerwehr von einem neuen Engagement, einer 
Novität oder einer richtigen Inſzenirung verſteht, 
von denen wieder der Direktor etwas verſtehen 
ſoll und muß! 

Soviel 


über den eifernen Vorhang, welcher 
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Hat man gegen den einen Feind, die Flamme, 
Vorſichtsmaßregeln und Kampfmittel erſonnen und 
eingeführt, ſo gilt es dem zweiten, nicht weniger 
gefährlichen Feind, der Panik, zu begegnen, und 
dazu erſcheint mir die Einrichtung eines ſtändigen 
Feuerſchutzdienſtes in allen Lokalen, in denen ſich 
eine größere Anzahl von Menſchen verſammelt, 
hier insbeſondere in den Theatern, eins der geeig⸗ 


neten Mittel. — Ich denke mir die Details dieſes 


Dienſtes in großen Zügen ungefähr folgender⸗ 
maßen: Es wird eine Mannſchaft orgauiſirt und 
eingeübt, welche nach der Revidirung aller Feuer⸗ 
löſchapparate und aller polizeilichen Einrichtungen 
in voller Uniform während der Vorſtellungen an 
allen Ausgangsthüren des Theaters Poſto faßt, 
und zwar an der Innenſeite der Thüre, alſo im 
Zuſchauerraum ſelbſt, und welches die Aufgabe 


hätte, beim Ausbruche irgend einer Panik beruhi⸗ 
gend und ordnend auf das Publikum zu wirken.“ 
— Ich habe dieſen Gedanken ſchon vor mehreren 


Jahren dem verſtorbenen Polizeipräſidenten von 
Richthofen unterbreitet, welcher mir zunächſt die 
Frage vorlegte: 
Dienft tragen?“ Ich erwiderte: „Die Theater⸗ 
direktionen“ und wiederhole dieſes Wort hiermit 
auf die Gefahr hin, mir den unauslöſchlichen Haß 
meiner ehemaligen Kollegen auf den Hals zu laden. 
— Im weiteren Verlaufe der Unterredung hatte Herr 
von Richthofen keine ernſten techniſchen Einwände 
gegen meinen Vorſchlag zu erheben, aber er brach 
das Thema mit den leichten Worten ab: „Ich 
bitte Sie! — Wenn's Feuer im Theater giebt, 
dann werden alle verrückt, und da nutzt auch keine 
Schutzmannſchaft.“ „Ich war anderer Anſicht, 
aber das half mir nichts, die Sache war begraben. 
— Recht à propos leſe ich ſoeben in einer ange⸗ 


ſehenen Wiener Zeitung über die vor einigen 
Tagen in der Pfarrkirche zu Ottakring ausge⸗ 
brochene Feuerpanik folgende Worte: „Nur der 


herbeigeeilten Sicherheits- Wachmannſchaft, ihren 
energiſchen Zurufen und beruhigenden Mahnungen 
iſt es zu danken, daß ein größerer Verluſt an 
Menſchenleben nicht zu beklagen war.“ 

Da ſcheint es alſo, als ob die Anſicht des 
verſtorbenen Polizeipräſidenten doch nicht zweifellos 


„Wer ſoll die Koſten für dieſen 


richtig ſei — und ich bin und bleibe davon über⸗ 


zeugt, daß der uniformirte Feuerſchutzmann auf 
die „kopfloſe“ Maſſe einen großen Einfluß aus⸗ 


üben, ſie beruhigen, ſie zur Ordnung ermahnen | 
und durch ſeinen Standplatz der verwirrten aufge⸗ 


regten Menge jedenfalls am ſicherſten 
wird, wo der Weg ins Freie führt. 
Die Theaterbilleteure ſind meiſt Leute, welche 
ſich neben ihrem ſonſtigen Berufe in den Abend⸗ 
ſtunden 
um beſſer für ihre Familie ſorgen zu können; 
ihnen iſt es nicht beſonders zum Vorwurf zu 
machen, daß ſie im Falle einer Panik ebenſo den 
Kopf verlieren wie ihre Mitbürger im Zuſchauer⸗ 
raum und einfach davonlaufen; das wäre bei 


anzeigen 


dem von mir gedachten Feuerſchutzmann, der über⸗ 


dies im Zuſchauerranm ſich aufhält und nicht 
außerhalb deſſelben, welcher alſo Entſtehung, 
Steigerung und Ausbruch der Panik verfolgen 


kann, ſicher nicht zu befürchten; ſein Pflichtgefühl 
und ſeine ſtrenge Disziplin würden ihn an ſeinem 


Poſten ſolange feſtzuhalten, wie er anderer Men- | e umwolle entfall 
\ Pud beziehen wir alſo einſtweilen noch aus Ame⸗ 


ſchen Leben ſchützen und retten kann, ohne ſich 
ſelbſt der äußerſten Lebensgefahr auszuſetzen. 

Ich habe mir erlaubt, dieſen Gedanken hier 
anzuregen. Mögen die maßgebenden Behörden ihn 
wohlthuend erwägen. Vielleicht verlauten an die⸗ 
ſer Stelle zuſtimmende oder ablehnende Meinungen 
von anderer Seite, und der Stein wird dadurch 
hoffentlich ins Rollen gebracht. 


Tageschronik. 


— Der Gehülfe des Hauptchefs des Gens— 
darmerie-Corps Generallieutenant Pantele⸗ 
jew iſt am Montag Abend in unſerer Stadt ein⸗ 
getroffen. 

- Der Gehülfe des Finanzminiſters, Ge: 
heimrath Kokowzow, iſt behufs Reviſion 
des Monopolweſens in Polen in Warſchau einge⸗ 
troffen. 

— In der am Montag Abend ſtattgehabten 
Sitzung des Vormundſchaftsraths der 
Lodzer Handelsſchule, an welcher zum erſten 


Male der Direktor Herr Garſchyn Theil nahm, 
wurde Herr Dr. A. Biedermann zum Kaſſirer 


und Herr Surszycki zum Sekretär gewählt. 
Ferner wurde beſchloſſen, aus Rückſicht darauf, 
daß die zu Lehrern der Handelsſchule engagirten 
Perſonen vom Finanzminiſterium beſtätigt werden 
müſſen, den urſprünglich feſtgeſetzten Termin der 
Aufnahmeprüfungen und des Beginns des Unter⸗ 
richts hinauszuſchieben und zwar bis zum 3. (15.) 
September und reſp. bis zum 15. (27.) Septem⸗ 
ber. Die Geſuche um Aufnahme, denen die nöthi⸗ 
gen Docu mente beigefügt ſein müſſen, werden 
vom 4. (16). Auguſt (d. i. vom künftigen 
Dienſtag) ab in der Kanzlei der Schule Dzielna⸗ 
ſtraße Nr. 41 täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage) angenommen. Die Bücher mit den 
Informationen für die Eltern und Inſtructionen 
für die Schüler der unteren drei Klaſſen und der 
Vorbereitungsklaſſe befinden ſich bereits im Druck 
und werden nach Fertigſtellung in der Kanzlei der 
Schule an Jeden, der es wünſcht, verabfolgt. Da 
ſchon jetzt die Zahl der Kandidaten cine ſo bedeu⸗ 
tende iſt, daß eine Vermehrung der Klaſſen im 
künftigen Jahre nothwendig werden wird, ſo wurde 
eine Kommiſſion zu den Vorbereitungen hierzu 
gewählt, die aus folgenden Herren beſteht: Dr. 


einen Nebenverdienſt verſchaffen wollen, 
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Auf den Hof des Hauſes 
N 44 in der Zarzewska⸗Straße (lic ſich in die⸗ 
ſen Tagen eine gewiſſe Drozdowska und ſtahl 
Wäſche, die dort zum Trocknen aufgehängt war, 
im Werth von 7 Rbl. Der Flüchtigen wird von 
der Polizei nachgeſetzt. 

Dem in der Emilien⸗Straße M 54 wohnen⸗ 
den Thomas Gliway wurden in dieſen Tagen von 
ſeiner Nachbarin Juliane B. zwei Rubel aus 
einem unverſchloſſenen Kaſten geſtohlen. 
Affäre iſt bereits dem Friedensrichter übergeben. 

— Kleinfeuer. 


Die 


Geſtern Mittag um 11½ 


Uhr wurde die ſtabile Abtheilung der Feuerwehr 
per Telephon nach Balut berufen, wo angeblich 


in der Brauerei von Müller & Kühn ein Brand 
ausgebrochen ſein ſollte. Dies bewahrheitete ſich 
jedoch nicht, denn es war auf dem Röwaſt'ſchen 
Grundſtücke, Alexander-Straße M 107, nur ein 
kleiner hölzerner Schuppen niedergebrannt und 
man hatte alſo die Feuerwehr ganz unnützer 
Weiſe alarmirt. 

— Witterungs⸗Ausſichten. uns 
aus unſerm Leſerkreiſe freundlichſt mitgetheilt wird, 
iſt Profeſſor Falb vor einigen Tagen in Marien⸗ 
bad von einem zur Kur dort weilenden Lodzer 
Badegaſt interviewt worden und hat geäußert, das 
neuerdings eingetretene ſchöne Wetter werde im 
Ganzen nur etwa zehn Tage anhalten und dann 
wieder der früheren regneriſchen Witterung weichen. 
Sollte dieſe Prophezeiung ſich ebenſo bewahrheiten, 
wie das, was Falb über die erſte Hälfte des Som⸗ 
mers vorausgeſagt hatte, ſo dürfen wir uns ſchon 
ſehr bald wieder auf eine Regenperiode gefaßt 


machen. 

— Unfall. In der Fabrik von Jakob 
Steigert wurde dem Arbeiter Anton Trzeieski in⸗ 
folge eigener Unvorſichtigkeit vom Zahırmab des 
Selfaktors der Daumen der rechten Hand abge⸗ 
riſſen. 

— Die Zukunft des ruſſiſchen Baum: 
wollenbaues, Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt 
die „St. Pet. Ztg.“ Folgendes: Die „lune n“ 
theilen den Juhalt eines Referats eines Herrn M. 
N. Fedorow mit, das beim Tarifkomité eingereicht 
iſt und ſich mit der Frage des Baumwollenbaues 
in Mittelaſien ausführlich beſchäftigt. Das Refe⸗ 
rat iſt ſeinem Inhalte nach nur Zukunftsmuſik 
und unſere Regierung wird ſich wohl kaum auf 
den von Herrn Fedorow gemachten Vorſchlag näher 
einlaſſen, — trotz alledem wollen wir daſſelbe nicht 
unerwähnt laſſen, da in dem Projekt die wichtige 
Frage der ruſſiſchen Baumwolleninduſtrie berührt 
wird und ein ſehr reiches Material über die Kultur 
der Baumwolle und die Preiſe auf dieſelbe enthal- 
ten iſt. 

Das Projekt knüpft an die bevorſtehende Fer⸗ 
tigſtellung der Samarkand⸗Andiſhan⸗Eiſenbahn, 
welche durch das Gebiet Ferghana geht, und führt 
dann im Weiteren etwa Folgendes aus. In Ruß⸗ 
land wird Baumwolle erſt ſeit den 80er Jahren 
gebaut; aber bereits während dieſer kurzen Zeit 
hat die ruſſiſche Produktion ¼ der bis dahin ein⸗ 
geführten ausländiſchen Baumwolle aus den rufji- 
ſchen Märkten verdrängt, ſo daß jetzt von den 14 
Mill. Pud, die von den ruſſiſchen Fabriken in 
einem Jahre verbraucht werden, 4½ Mill. Pud 


8 
Wie 


aus Mittelaſien kommen und 3½ Mill. Pud auf 


egyptiſche Baumwolle entfallen; 6 Millionen 
rika und doch liefern unſere Baumwollenernten in 
Mittelaſien beſſere Sorten als Amerika und bedür⸗ 
fen nicht einer ſolchen beſonderen Pflege, wie die 
amerikaniſchen. Bei uns köunte Baumwolle auf 
dem Wege der Hausinduſtrie gebaut werden und 
als Stütze für die kleinen mittelaſiatiſchen Wirth⸗ 
ſchaften dienen. — Bei den jetzigen Verhältniſſen 
in Mittelaſien ſind wir noch lange nicht in der 
Lage, ohne Zufuhr aus Amerika auszukommen. 
Die nächſten Urſachen der nicht genügenden Ent⸗ 
wickelung des Baumwolleubaues in Turkeſtan und 
Ferghang liegen in dem Mangel entſprechenden 
Bodens. Augenblicklich wird der größte Theil der 
genannten Ländereien mit Weizen für den Bedarf 
der Bevölkerung beſäet, da die genannten Gegenden 
zu weit abſeits von den Getreidegegenden Rußlands 
liegen. Doch könnte die Eröffnung der Mittelaſi⸗ 
atiſchen Bahn darin Wandel ſchaffen und den 
Baumwollenbau dadurch fördern. Wollten wir 
aber die Baumwollenkultur in Mittelaſien auf 
eine richtige Höhe bringen, ſo müßten wir Folgen⸗ 
des thun: 400—500 Tauſend Deſſſatin Land 
auf friedlichem Wege, d. h. durch eine künſtliche 
Irrigation gewinnen, ſie mit den Inländern reſp. 
mit Auswanderern aus dem europäiſchen Rußland 
anſiedeln und den Baumwollenbau nur auf dem 
Wege der Hausinduſtrie betreiben laſſen, da große 
Anpflanzungen bei ihren Koſten mit dem Auslande 
die Konkurrenz nicht aushalten können. Die Irri⸗ 
gation und die Anſiedelung dürften 65 Mill. Rbl. 
koſten, welche Summe man theilweiſe durch eine 
Grundſteuer, theilweiſe durch die Einnahmen der 


Krons⸗Eiſenubahn wird decken können. (Die 
Summe ſcheint uns viel zu niedrig veranſchlagt. 


D. Red. d. „St. P. Ztg.“). 
Es iſt, wie man ſieht, ein grandioſes Proſect; 
die „Hosoeru“ begrüßen daſſelbe, indem ſie hoffen, 
daß daſſelbe die Wüſte Mittelaſiens in ein bevöl⸗ 
kertes, reiches Gebiet verwandeln könnte. Wir 
unſererſeits glauben, daß ſolchen grandioſen Projek⸗ 
ten jeglicher Boden in Rußland fehlt; haben wir 
doch noch im europäiſchen Rußland genug zu kulti⸗ 
viren, als daß wir mit Plänen uns herumtragen 
könnten, die für Amerikaner paſſen, — ja hätten 
wir Leute von privater Initiative, die Geld in 
großartige Unternehmungen hineinſtecken wollten, 
dann ſtände die Sache anders.. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das Pro⸗ 
gramm der am Sonntag und Montag auf der 
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Rennbahn am Geyer'ſchen Ringe ſtattfinden e 
Internationalen Madwettfabrten des Be b 
eins Lodzer Eykliſten: ö 
I. Fahren 1,500 Meter. 
Offen für Damen. 
3 Preiſe: Werthgegenſtände. 
II. Fahren 2,000 Meter. 
Offen für Damen. 
3 Preiſe: Werthgegenſtände. 
III. Fahren 1,500 Meter. 
Offen für Fahrer, die keine goldenen Fetons beſitze . 
3 Preiſe: 1 gr. ſilb., 2 kl. ſilb., 3 gr. 
bronc. Jetons. 
IV. Fahren 2,000 Meter. 
Offen für Herrenfahrer | 
3 Preiſe: 1 gold., 2 gr. ſilb., 3 kl. ſilb. Jetane 
V. Fahren 2,000 Meter. | 
Offen für Mitglieder und Schüler des V. L. C 
3 Preiſe: 1 golden., 2 gr. ſilb., 2 kl. ſilb. Jeton 


| 


IE 
ü 


| 
| 


| 
| 


VI. Mehrſitzerfahren 2,500 Meter. 
Offen für Herrenfahrer, 
3 Preiſe: 1 je 1 groß ſilb. 2 je 1 kl. ſilb. 3 
1 gr. bronc. Jetons. 
VII. Mehrſitzerfahren 2,500 Meter. 
Offen für Herrenfahrer. 
3 Preiſe: 1 je 1 gr ſilb. 2 je 1 kl. ſilb. 3 je 
gr. bronc. Jetous. N 
VIII. Vorgabefahren 3,000 Meter. 
Offen für Herrenfahrer. 
3 Preiſe: 1 golden., 2 gr. ſilb., 3 kl. ſilb. Jetons 
IX. Fahren 2,000 Meter. 
Offen für Hexren- und Berufsfahrer. 
3 Preiſe: 1 Frs. 100. 2 Frs. 60. 3 Frs. 30 

X. Mehrſitzerfahren 2,500 Meter. 

Offen für Herren- und Berufsfahrer. 

3 Preiſe: 1 Frs. 160. 2 Frs. 100. 3 Frs. 60 
XI. Mehrſitzvorgabefahren 4,000 Meter. 
Offen für Herren- und Berufsfahrer. 

3 Preiſe: 1 Frs. 200. 2 Frs. 120. 2 Frs. 80 

XII. Hauptfahren 5,000 Meter. 

Offen für Herren- und Berufsfahrer. 
3 Preiſe: 1 600 Frs, 2 Frs. 300. 3 Frs. 1504. 

— Zum Gartenfeſt des Wohlthätig e 
keits⸗Vereins. Für Liebhaber des Radfahrsſporte 
wird es nicht gleichgültig ſein zu erfahren, daß 
die durch ihre Bereitwilligkeit zur Förderung phi- 
lanthropiſcher Zwecke bekannte Firma Gebrüder 
Lange den Organiſatoren des diesjährigen Gar⸗ 
tenfeſtes einen Nover neueſten Syſtem s 
(The Waice Siyer) im Nominalwerthe von 181 
Rbl. für einen fabelhaft billigen Preis abgegebe: 
hat, welcher ſomit eine der Hauptüberrafchunge:d 
bilden wird. a 

— Der Zionismus hat innerhalb des 
Judenthums in der letzten Zeit Dimenſionen an 
genommen, die von einem ernſten Blatt nicht 
ganz ignorirt und mit Stillſchweigen übergange! 
werden dürfen, ſondern es vielmehr zur Pflicht 
machen, von Zeit zu Zeit wenigſtens von dei 
wichtigſten Phaſen deſſelben Notiz zu nehmen 
Als eine ſolche betrachten wir gewiß nicht mit 
Unrecht die Stellungnahme des hieſigen greiſen 
Rabbiners, der ſich als ſtrikten Gegner dieſer neuen 
pio litiſchen Richtung bekannt hat. Gege! 
dieſe von uns nicht dem „Woschod“ entnommene! 
ſondern auf perſönliche Mittheilung geſtützte Nach! 
richt fühlte ſich der „Rozwöj“ in dieſen Tagen ge 
drungen, folgende Notiz zu veröffentlichen: 

„Nach dem „I 3. Iuoroxx“ veproduciren 
die hieſigen Blätter die aus dem ſchlecht informir- 
ten „Woschod“ geſchöpfte Nachricht, der hieſige 
Rabbiner habe verboten, in den Synagogen Pre 
digten über den Zionismus zu halten. Wir wer 
den erſucht, dies dahin richtig zu ſtellen, daß die 
Idee des Zionismus von der jüdiſchen Glaubens 
lehre unabhängig iſt und die Anhänger des Zio- 


nismus daher keiner Predigten bedürfen. Aus 
dieſem Grunde iſt die perſönliche Anſicht dieſes“ 
oder jenes Rabbiners über den Zionismus für 


die Anhänger dieſer Idee ganz indifferent.“ 
Aufrichtig geſagt, iſt es uns nicht recht ver⸗ 
ſtändlich, was eigentlich der „Rozwöj“ mit dieſer 
journaliſtiſchen Produktion bezweckte. Etwa un⸗ 
ſere Nachricht zu dementiren? Ja, dann hätte er! 
ſich nicht an uns, ſondern an das offizielle Organ 
des Zionismus, die „Welt“, wenden ſollen, das 
gleichfalls von der oben erwähnten Stellungnahme 
des hieſigen Rabbiners Akt genommen hat. Und 
dieſe Nachricht im offiziellen Organ iſt bisher von 
keiner Seite dementirt worden. Oder ſollte der 
„Rozwej“ die Behauptung aufſtellen, daß der Zio⸗ 
nismus keiner Prediger bedürfe und ſich auch 
ſolcher nie bedient habe? In dieſem Fall wiſſen 
wir nicht, was uns mehr befremden ſoll, die Nai⸗ 
vetät oder die Unwiſſenheit des „Rozwoz“, reſpek⸗ 
tive ſeines Hintermannes. Denn einerſeits er⸗ 
folgte das Verbot in einem concreten Fall, wo ein 
Zioniſt aus B. hier über dieſe Propaganda predigen 
wollte und der Rabbiner es ihm nicht geſtattete, 
audererſeits iſt es gerade eines der Hauptmittel 
der Propaganda (wofür wir ſchriftliche Beweiſt 
haben), durch Schriften und Reden für die Ver 
breitung der Idee unter dem Volk zu wirken. 
Was aber den letzten Punkt betrifft, daß nämlich 
der Zionismus mit der jüdiſchen Religionslehn 
nichts zu thun habe, jo iſt darüber weder den 
„Rozwöj“, noch irgend ein anderes Blatt comp 
tent, wohl aber müſſen die Sentiments der größ 
ten Rabbiner der Welt als maßgebend betrachte] 
werden. Um nun ein für alle Mal Klarheit 3 | 
ſchaffen, ſetzen wir die Sachlage in gedrängtefld 
Kürze auseinander und thun dies um jo An 
Kıd 


williger, da der Gegenſtand auch weitere 
intereſſiren dürfte. 

Vor etwa anderthalb Decennien entſtand in 
Judenthum eine Bewegung zur Gründung wn 
jüdiſchen Colonien im gelobten Lande, anal 
denen des deutſchen Templerordens, wozu nach⸗ 


träglich die Genehmigung der Staatsregierung ein 
geholt wurde. Die Hauptverwaltung des Comitei 
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1 beſindet ſich in Odeſſa, fungirt unter dem Namen 


Verein der Paläſtinophilen“ und hat Filialen und 
Jweigcomités in allen Theilen der Welt. Bis 
heute iſt es dieſen Paläſtinophilen, denen Baron 
Rothſchild in Paris mit reichen Mitteln zur Seite 
ſteht, gelungen, cirka 15 Colonien ins Leben zu 
zufen, deren Erzeugniſſen auf verſchiedenen Aus⸗ 
ſtellungen, namentlich in Berlin, Anerkennung ges 
zollt wurde. Nun erſchien aber vor etwa zwei 
Jahren die von Dr. Herzl verfaßte Broſchüre 
„Der Judenſtaat“, die großes Aufſehen erregte und 
viel Staub aufwirbelte. Das Schriftchen rief 
unter den Paläſtinophilen eine Spaltung hervor: 
während die bisherigen Vereinsmitglieder ihre Thä⸗ 
gkeit darauf beſchränkten, in Paläſtina jüdiſche 
Ackerbauer anzuſiedeln, beabſichtigte der Anhang 
Herzl's, der ſich den Namen „Zioniſten“ beilegte, 
nichts geringeres, als einen Judenſtaat unter völker⸗ 
rechtlicher Garantie zu conſtituiren. Der erſte 
Schritt, den der Anhang Herzls unternahm, bes 
ſtand darin, einen Judencongreß einzuberufen, und 
war ſollte dieſer nach dem urſprünglichen Plan 


in München tagen. Einladungen ergingen nach 
allen Richtungen der Windroſe. Da entſtand 


lötzlich eine gewaltige Oppoſition ſeitens der mei⸗ 

hen Rabbiner Deutſchlands, und die Folge war, 
daß der Münchener Congreß verboten wurde. Der 
von den Rabbinern Deutſchlands vor Abhaltung 
des Congreſſes erlaſſene Proteſt hat folgenden 
Wortlaut: 8 

„Infolge der Einberufung eines Zioniſten⸗ 
Congreſſes und Veröffentlichung des Programms 
deſſelben haben ſich jo falſche Begriffe von dem 
Weſen der jüdiſchen Glaubenslehre und den Be⸗ 
ſtrebungen der Anhänger dieſer Lehre verbreitet, 
daß der Rabbinerverein Deutſchlands es für ſeine 
Pflicht hält, folgende Erklärung abzugeben: 

1) Das Beſtreben der ſogenannten Zioniſten, 
in Paläſtina einen jüdiſchen Nationalſtaat zu 
ſchaffen, widerſpricht den meſſianiſchen Ge⸗ 
boten des Judaismus, wie ſie in der Heiligen 
Schrift und in ſpäteren religiöſen Schriften ent⸗ 
halten ſind. 

2) Der jüdiſche Glaube verpflichtet ſeine Anz 
hänger, dem Vaterland, zu dem ſie gehören, mit 
aller Ergebenheit zu dienen, mit ganzer Seele 
und allen Kräften die nationalen Intereſſen der 
Heimath zu fördern. 

3) Aber dieſem Gebot der jüdiſchen Religion 
widerſpricht nicht das Streben, jüdiſche Ackerbau⸗ 
Colonien in Paläſtina zu gründen, denn eine ſolche 
Coloniſation hat mit der Gründung eines jüdiſchen 
Nationalſtaats nichts gemein. 

Darum verpflichten uns Religion und Liebe 
zum Vaterland in gleicher Weiſe, alle diejenigen, 
dener das Wohl des Judenthums theuer iſt, zu 
bitten, ſich der zioniſtiſchen Bewegung und insbe⸗ 
ſondere dem zioniſtiſchen Congreß, der trotz aller 
Warnungen projektirt wird, fernzuhalten.“ 

Wie bekannt, ließen die Zioniſten dieſen 
Proteſt der deutſchen Rabbiner unbeachtet und 
hielten den Congreß auf neutralem Boden, in 
Baſel ab. Damit hatte die Spaltung ihren Zenith 
erreicht, der Kampf entbrannte auf der ganzen 
Linie und iſt noch heute nicht erloſchen. 

Da die Zloniſten ſich jetzt zu einem zweiten 
Congreß in Baſel rüſten, fand in Berlin am 1. 
und 2. Januar dieſes Jahres eine Conferenz des 
aus etwa 150 Rabbinern beſtehenden „deutſchen 
Rabbinerbunds“ ſtatt, um von Neuem ein Votum 
gegen die Unternehmungen der Zioniſten abzuge⸗ 
ben. An den Debatten betheiligten ſich ſowohl 
orthodoxe, als auch reformirte Rabbiner. 

Nur auf eine Phaſe der Diskuſſionen machen 
wir hier aufmerkſaam. Da nämlich das Zioniſten⸗ 
Comité zu Köln die Erklärung abgegeben hatte, 


daß die Ziopiſten in der Frage, inwieweit der 
Zionismus mit der jüdiſchen Religionslehre im 


Widerſpruch ſtehe, die Rabbiner Deutſchlands nicht 
als competent betrachten, ſondern nur die Rabbi⸗ 
ner Rußlands, die die größten Talmudiſten ſind, 
als Autoritäten anerkennen, ſo gab der Frankfurter 
Rabbiner Hurwitz folgende Erklärung zu Proto⸗ 
fol: „&mer der größten und einflußreichſten 
Rabbiner in Rußland, Herr Meiſel, der Seelſor⸗ 
ger einer der größten Gemeinden, nämlich Lodz, 
iſt, erklärte mir perſönlich bei feinem letzten Auf⸗ 
enthalt in Deutſchland, daß ſeiner Anficht nach 
kein rechtgläubiger Rabbiner Zioniſt ſein könne. 
Dieſen charakterfeſten Gelehrten, Rabbiner E. H. 
Meiſel, muß man gewiß als Kenner ſeiner ruſſi⸗ 
ſchen Collegen anerkennen.“ Darauf beſchloß der 
deutſche Rabbinerbund fat einſtimmig, den vorjäh- 
tigen Proteſt nochmals feierlich zu wiederholen. 

Man glaube aber nicht etwa, daß der Lodzer 

Rabbiner mit ſeiner Anſicht allein daſteht; zum 
| Beweife wollen wir nur einige Namen nennen: 
Dr. N. Adler, Oberrabbiner Englands, Dr. 3, 
Kohn, Oberrabbiner Frankreichs, Dr. Gidemann, 
Oberrabbiner Wiens, Dr. Maibaum, Oberrabbiner 
Berlins u. ſ. w. Sie alle und noch viele andere 
haben ſich dahin erklärt, daß es recht und billig 
ſei, die Paläſtinophilen mit allen Mitteln zu un⸗ 
terſtützen, daß es aber andrerſeits ebenſo nothwen⸗ 
dig ſei, den mit der jüdiſchen Religion im Wider⸗ 
ſpruch ſtehenden Zionismus mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zu bekämpfen. 
. Wir ſchließen mit der Bemerkung, daß uns 
tfür alles hier Behauptete ſchriftliche Belege zur 
i Berfügung ſtehen. Jene Notiz des „Rozwöj“ iſt, 
rie Jedermann ſieht, hinfällig, und die Redaktion 
offenbar einer plumpen Myſtifikation zum Opfer 
egefallen. 

— Zur Aenderung des Kalender⸗ 
uſyſtems. Einen intereſſanten Beitrag zur wich⸗ 
tigen Frage der Kalenderreform, die jüngſt von 
gem Aſtronomen Prof. Foerſter wieder ſtark in 
lu gebracht worden iſt, liefert eine Arbeit des 
u- eb. Oberbauraths Stampke. Der Kalender greift 
c das bürgerliche Leben tief ein, und mannigfache 


Verſchiedenheiten für die ſozialen Inſtitutionen 
dienen nur dazu, dieſe Bedeutung zu verſtärken; 
haben wir doch ein beſonderes Kirchenjahr, ein 
Schuljahr, ein Vereinsjahr, ein Etatsjahr u. ſ. 
w. Der bevorſtehende Anfang eines neuen Jahr⸗ 
hunderts bietet nun Anlaß, dieſe Einrichtung einer 
ernſtlichen Kritik zu unterziehen, iſt doch das Jahr 
1900 für die griechiſch⸗orthodore Kirche wieder 
ein Schaltjahr, während der gregorianiſche Kalen⸗ 
der den Ausfall des Schalttages anordnet. Die 
Differenz zwiſchen beiden Kalendern betrug aber 
bisher ſchon 12 Tage. Die Aufrechterhaltung die⸗ 
ſer Doppelung würde im Jahre 2,300 eine Diffe⸗ 
renz von 16 Tagen ausmachen und die kirchlichen 
Feſte, die für das bürgerliche und wirthſchaftliche 
Jahr die maßgebenden Zeitnormen vielfach liefern, 
würden in den verſchiedenen Ländern über einen 
halben Monat gegen einander verſchoben ſein. 
Das Oſterfeſt z. B., das ſich nach dem Tage des 
Aequinoktiums richtet, wird nach dem julianiſchen 
Kalender ganz unrichtig gefeiert. Aber auch der 
gregorianiſche Kalender iſt nicht frei von Män⸗ 
geln. Die veränderliche Lage der Feſte überhaupt, 
die ungleiche Länge des Winter- und Sommerhalb⸗ 
jahres, mit ihrer beläſtigenden Wirkung auf die | 
Schulferien, das Schwanken der Monatsdauer zwi⸗ 
ſchen 28 und 31 Tagen, die Lage einzelner Feſt⸗ 
tage inmitten der Arbeitswoche, daß die Kalender⸗ | 
| 


daten alle Jahre auf andere Wochentage fallen — 
das ſind genug Bedenken, die dem Gedanken einer 
Alleinherrſchaft des gregorianiſchen Kalenders ent⸗ 
gegenſtehen. Hier ſetzen nun die Reformvorſchläge 


ein. Die Verſchiebung der Daten um 1—2 
Wochentage von Jahr zu Jahr würde ſich nur 


ändern laſſen, wenn die Zahl 52 der Wochen in 
den 865 bezw. 366 Tagen des Jahres aufginge. 
Es bleibt aber immer ein Reſt von 1 bezw. 2 
Tagen. Dieſer Ueberſchuß wäre nur jo unterzu⸗ 
bringen, daß man eine (oder im Schaltjahre) zwei 
Wochen im Jahre mit je acht Tagen ausſtattete. 
Dann würden die Kalendertage alljährlich auf 
denſelben Wochentag fallen, und auch die Feſttage 
könnten alsdann auf die Sonntage feſtgelegt wer: 
den. Und zwar ſoll die Woche vor Weihnachten, 
das natürlich auf einen Sonntag angeſetzt wird, 
da ja auch das acht Tage darauf beginnende neue 
Jahr mit einem Sonntage einſetzt, auf acht Tage 
ausgedehnt werden und ebenſo für das Schaltjahr 
die letzte Woche des Juni, der dann 31 Tage er⸗ 
hielte. So würde auch immer eine feſtſtehende 
Halbierung des Jahres in eine Oſterhälfte von 


182 (beziehungsweiſe 183) Tagen und in eine 
Michgelishälfte von 183 Tagen ſich ermöglichen, 


die Dauer der Monate beträgt 30 oder 31 Tage 
Als Zeitpunkt für die Einführung dieſes Kalender⸗ 
ſyſtems wird ein Jahr angenommen, bei welchem 
nach dem bisherigen Laufe der gregorianiſchen Ein⸗ 
theilung der Anfang von ſelbſt auf einen Sonn 


internationale Vereinigung 
allgemeinen 


eine allen 


Loder Tageblatt. 


Ungarn, Deutſchland, Frankreich, England, Holland, 
der Schweiz, Italien und Rußland Theil nahmen. 
Miniſterialrath Ohlſen aus Rom beantragte eine 


Vogelſchutzgeſetzes. Nachdem 


| hellt, daß Acetylen, wenn vorſichtig behandelt, nicht 


zur Anſtrebung eines 
Lilli 


Lehmann aus Berlin in zündender Rede dafür ge⸗ 


ſprochen, wurde der Autrag angenommen. 

— Große Unternehmungen in War⸗ 
ſchau. Eine Aktiengeſellſchaft mit dem bekann⸗ 
ten Componiſten Paderewski an der Spitzr, 
ſich den Bau und die Exploitation von Hotels 
zur Aufgabe geſtellt hat, baut zwei grandioſe 
Hotels, eins in der Krakauer Vorſtadt, das andere 
in der Marszalkowska⸗Straße neben dem Wiener 
Bahnhof, Für den beiten Plan it ein Wettbewerb 
ausgeſchrieben. 

Ferner hat ſich unter Leitung des Bau-Entre⸗ 


die 


preneurs Karſtens ein Aktien⸗Bauunternehmen mit 


einem Capital von 500,000 Rbl. gebildet, das den 
Bau großer Häuſer bezweckt. 

— Wie uns aus Kaliſch berichtet wird, 
iſt dort der Preis für 
gefallen. 
ſchen Grenzſtadt Oſtrowo für 100 Kilogramm 
Roggen 13 Mark gezahlt werden, koſtet 
liſch der Korzee nur 3 Rbl. 60 Kop. und ſelbſt 
bei dieſem Preiſe finden ſich keine Abnehmer, 

— Eine Gruppe engliſcher und hollän⸗ 
diſcher Touriſten, beſtehend aus 8 Herren und 
5 Damen, hat in dieſen Tagen Warſchau beſucht, 
die Stadt und Umgegend beſichtigt und ſich dann 
nach Petersburg begeben. Die Geſellſchaft bereiſt 
das ganze europäiſche und aſiatiſche Rußland. 
Zum Dirigenten des Lodzer 
Männer⸗Geſang⸗Vereins, an Stelle des ver- 
ſtorbenen Otto Heyer, wurde Herr Kap ell- 
meiſter Klüpfer aus Leipzig gewählt. Der⸗ 
ſelbe war acht Tage probeweiſe in Lodz anweſend 
und erwies ſich als ſo tüchtiger Dirigent, daß 
ſeine Wahl in der am Montag Abend ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung der ſingenden Mitglieder des genann⸗ 
ten Vereins einſtimmig erfolgte. 

— Unſauberkeit in Warſchauer 
Hotels. In Folge der bei einer Reviſion der 
Warſchauer Hotels in einigen und ſogar erſten 
derſelben vorgefundenen Unſauberkeiten hat der ſtell⸗ 


vertretende Oberpolizeimeiſter die Polizeiorgane an⸗ 


gewieſen, ſtreng darauf zu ſehen, daß in kürgeſter 
Zeit in ſämmtlichen Hotels der Stadt Warſchau 
ſanitären Auforderungen entſprechende 
Ordnung eingeführt wird. 

— Jubiläum. In der „Gaz. Los.“ leſen 
wir, daß die Firma Louis Geyer das bevor⸗ 


ſtehende Jubiläum ihres 75jährigen Beſtehens durch 


eine größere philanthropiſche Stiftung zu verherr- 
lichen gedenkt. 

— Hotel Mannteuffel. Die unga⸗ 
riſche Magnatenkapelle unter Leitung 


a neuen Roggen bedeutend 
Während in der nahe belegenen preußi⸗ 


gefährlicher als Leuchtgas iſt, daß aber bei einem höhe⸗ 
rem Drucke die Exploſionen mit bedeutend größe⸗ 
rer Kraft erfolgen, als beim Leuchtgas. 


— Fürſt Bismarck, der im öffentlichen 
Leben jo unerſchrocken und muthvoll war, bethätigte 
einen ängſtlichen Aberglauben. Beſonders hatte es 
ihm der Freitag angethan, den er einen „Unglücks⸗ 
tag erſten Ranges“ nannte. So erzählte er am 26. 
October 1870 in Verſailles bei Tiſche, daß er 
geſtern, Freitag, den 25., von einer ganzen Reihe 
von Mißgeſchicken heimgeſucht worden ſei. „Den 
engliſchen Botſchafter, der mich dringender Geſchäfte 
wegen ſprechen wollte, ließ ich bitten, ein paar 
Augenblicke zu warten. Als ich dann nach ihm 
fragte, war er fortgegangen, und davon hängt viel⸗ 
leicht der Friede Europas ab“. Wegen der Kaiſer⸗ 
proclamation ſprach mit dem Fürſten im Januar 
1871 der Regierungspräſident von Ernſthauſen. 
Bismarcks Antwort lautete: „Heute haben wir den 
dreizehnten und noch dazu Freitag, deshalb geht es 
nicht, denn Sie wiſſen ja ... Sonntag iſt der 


15., Mittwoch der 18. Da haben wir das Ordens⸗ 


in Ka⸗ 


tag fiele, alſo z. B. das Jahr 1899. Die Be⸗ des Herrn Pege Karoly hat ſich bei ihrem 
nennung der beiden neuen Wochentage dürfte ja | erjten Auftreten am Montag Abend in jeder 
nicht zu ſchwierig ſein. Weiſe ſehr vortheilhaft eingeführt. Das Pro⸗ 
— Holzpflaſter. Vor Kurzem machte | gramm war ein ſehr vieljeitiges und gewähltes: 
eine Mittheilung die Runde durch die Preſſe, die | Duverturen und Arien aus Opern, flotte Wiener 
berliner Bauverwaltung beabſichtige, für die Zu- Walzer, ſchwermüthige ungariſche National-Weiſen 
kunft von der Verwendung von Holzpflaſter ganz und feurige rauſchende Zigeuner⸗Tänze wechſelten 
Abſtand zu nehmen. Demgegenüber iſt eine Ver⸗ in bunter Reihenfolge ab und ſogar ein Namys⸗ 
öffentlichung des Berliner Stadt⸗Bauinſpeltors G. lowski'ſcher Mazur, den Herr Petrykowski vor acht 
Pinkenburg im „Techniſchen Gemeindeblatt“ von Tagen nach Budapeſt zum Einſtudiren geſchickt 
Intereſſe, der zufolge das gerade Gegentheil der | hatte, gelangte zum Vortrag. 
Fall iſt. Allerdings ſind in Berlin zur Zeit erſt Was die einzelnen Mitglieder der Kapelle be⸗ 
rund 22,000 qm Holzpflaſter ausgeführt, während | trifft, ſo iſt Jeder, Herr Director Pege Karoly 
Paris im Jahre 1896 bereits 500,000 qm als Violin-Virtuoſe voran, ein Künſtler in ſei⸗ 
beſaß und in London von einer Geſellſchaft | nem Fach und das Zuſammenſpiel iſt ein bewun⸗ 
von 1890 bis 1893 allein 436,000 qm Holz⸗ dernswerth exactes. Kurz, die in kleidſamer Hu- 
pflaſter gelegt worden. Vorausſichtlich wird ſarentracht auftretenden braunen Söhne der Puszta 
aber in Berlin ſehr, bald ein ſehr viel um⸗— die übrigens ſämmtliche Muſikſtücke aus dem 


fangreicherer Gebrauch von einer Pflaſterungsarbeit 
gemacht werden, die unter der Vorausſetzung tadel⸗ 
loſer Ausführung außerordentliche Vorzüge vor an- 
deren Pflaſterungsarten beſitzt und namentlich bei 
Brücken⸗Anrampungen von einer Steigung über 
1:80 gar nicht entbehrt werden kann, da bei ſol⸗ 
chem Asphaltpflaſter ſeiner Glätte wegen keine Ver⸗ 
wendung mehr finden kann und und Steinpflaſter 
der Erſchütterungen wegen, denen durch dieſes die 
Brückenconſtructionen ausgeſetzt ſind, ausgeſchloſſen 
iſt. Dank den Bemühungen, die vor Allem die 
berliner Firma Heinrich Freeſe der Verbeſſerung des 
Holzpflaſters gewidmet hat, ſteht nun das in den 
letzten Jahren in Berlin und einer Anzahl anderer 
deutſchen Städte ausgeführte Holzpflaſter an Güte 
dem pariſer Pflaſter in keiner Weiſe mehr nach. 
Der große Fortſchritt gegen früher beſteht nament⸗ 
lich darin, daß nicht mehr Klötze von verſchiedener 
Structur und Widerſtandsfähigkeit durcheinander 
gepflaftert werden, wodurch eine ungleichmäßige 
Abnutzung des Pflaſters, die Bildung von Buckeln 
und Löchern herbeigeführt werden, ſondern daß 
man bei der Auswahl der Klötze aus ſchwediſchem 
Kiefernholz — neuerdings find auch Vrrſuche mit 
amerikaniſchen Nadelhölzern, Pitch-pine und Yel- 
low-pine, gemacht mit äußerſter Sorgfalt ver⸗ 
fährt. Ferner wird bei der Verlegung der Klötze 
nicht mehr wie früher Theer, ſondern flüſſiger Ce⸗ 
mentmörtel verwaudt, und um den Klotzreihen bei 
Aufuahme von Feuchtigkeit die Möglichkeit zu 
geben, ſich auszudehnen, wird längs der Bordſchwelle 
eine elaſtiſche Thonfuge eingelegt, die ſich unter 
der von den Klotzreihen ausgeübten Preſſung zus | 
ſammenzudrücken vermag. Endlich iſt von Bedeu⸗ 
tung, daß zum Schluß die ganze Fläche einen pe⸗ 
riodiſch zu erneuernden Ueberwurf von Porphyrgrus 
erhält; die feinen vierkantigen Steinſplitter drin⸗ 
gen unter dem Wagenverkehr in die Oberfläche der 
Klötze ein, wodurch nach und nach eine vollſtändige | 


Verkieſung eintritt, die fie widerſtaudsfähiger gegen 
Abnutzung und Fäulniß macht. 

— In Graz begann am Sonnabend der auf 
drei Tage feſtgeſetzte Gongreß der Vogel⸗ 
freunde, an dem Delegirte aus Oeſterreich⸗ 


Kopfe ſpielen — verdienen alle Anerkennung und 
werden ſicher eine große Zugkraft auf das Publi⸗ 
kum ausüben. 

— Fahrrad⸗Diebſtähle ſind jetzt an der 
Tagesordnung und liegt der Grund zu denſelben 
darin, daß es bisher an einem wirklich praktiſchen 
Fahrradſchloſſe fehlte. Die bisher zur Verwendung 
gekommenen Fahrradſchlöſſer ſind alle durch einen 
Schlüſſel zu bethätigen, ſodaß der Dieb faſt jedes 
Schloß mittels eines Dietrich's öffnen kann. Außer⸗ 


dem ſind die bisherigen Fahrradſchlöſſer viel zu 
groß, ſodaß dieſelben nicht gern erſt von den 


Fahrern mitgeführt werden. Allen dieſen bisheri⸗ 
gen Uebelſtänden wird durch ein kürzlich von Herrn 
H. Alker erfundenes Fahrradſchloß in äußerſt ein⸗ 
facher und wirkſamer Weiſe abgeholfen. Wie uns 
das Intern. Patentbureau von Heimann & Co, 
in Oppeln mittheilt, beſteht ein weſentlicher Haupt: 
vortheil dieſes Schloſſes mit darin, daß es ſehr 
klein iſt und daher von jedem Radfahrer ſtets in 
der Weſtentaſche mitgeführt werden kann. Die 
Handhabung erfolgt ohne jeden Schlüſſel und iſt das 
Schloß mit wenigen Handgriffen geſchloſſen, 
auch geöffnet. Dieſe Handgriffe ſind aber nur dem 


Beſitzer des Schloſſes bekannt und laſſen ſich ver⸗ 


wie 


ſchiedene Schlöſſer derſelben Gattung nicht durch 
gleiche Handgriffe öffnen. Es iſt wohl außer 
Zweifel, daß durch dieſe Erfindung einem ſchon 


längſt gefühlten Uebelſtande in beſter Weiſe Rech⸗ 
nung getragen iſt und dürfte ſich dieſes Schloß 
ſicherlich bald allgemein einführen. 


- Ueber die Exploſion des Acety⸗ 


lengaſes ſind kürzlich äußerſt intereſſante Ver⸗ 
ſuche veranſtaltet worden. Wie das Intern. 


erfährt, wird das Acetylengas bei gewöhnlichem 
Atmosphärendruck durch den elektriſchen Funken 
nicht zur Exploſion gebracht und auch noch nicht, 
wenn der Druck auf zwei Atm. geſteigert wird. 
Erſt bei einem Druck von drei Atm, findet beim 


Dourchſchlagen des elektriſchen Funkens eine heftige 


Erploſion ſtatt. Je höher der Druck des Acetylen⸗ 
gaſes iſt, deſto leichter iſt ſeine Entzündbarkeit und 
um ſo heftiger iſt die Exploſion, ſodaß daraus er⸗ 


Paz | 
tentbureau von Heimann & Co, in Oppeln darüber | 


feſt und da könnte man die Proclamation an das 
deutſche Volk erlafjen‘, Im November 1852 ſchrieb 
Bismarck leiner Frau: „In Yeblingen habe ich 
diesmal nicht fo gute Jagd gemacht, wie vor drei 
Jahren — es war ja auch Freitag!“ Als der 
franzöſiſche General Boyer am 14. October 1870 
als Unterhändler Bazaines zum Kanzler nach Ver⸗ 
ſailles kam, fragte Bismarck feinen Secretür: ‚Wels 
ches Datum iſt heute?“ Auf die Antwort: „Der 
vierzehnte“, erwiderte Bismarck: „So — da war 
Hochkirch und Jena, da muß man keine Geſchäfte 
abſchließen, zudem iſt ja heute auch Freitag“. Die 
ſtattgehabten Verhandlungen ſcheinen demnach nicht 
mit vollem Gent geführt worden zu ſein. Graf 
Bismarck⸗Bohlen zählte in Reims vor Tiſch die 
Gedecke und ſagte: „Es iſt gut, daß es nicht drei⸗ 
zehn ſind, der Miniſter liebt das nicht“. 

— Vor einigen Tagen wurde, wie man dem 
„Haun. Courier“ berichtet, Bukareſt plötzlich von 
einem coloſſalen Schwarm Heuſchrecken heim⸗ 
geſucht. Die Thiere fielen in fo dichten Maſſen auf 
Schirme, Hüte und die ſchönen Toiletteu der auf 
den Boulevards ſich ergehenden Damen, daß dieſe 
ſich vor Angſt nicht zu laſſen wußten. Die Straßen, 
Fußwege und Raſeuplätze waren in wenigen Augen⸗ 
blicken mit Millionen braun und grünlich glänzen⸗ 
der, unheimlich durcheinander krabbelnder Geſchöpfe 
bedeckt. Alles ſuchte in wilder Flucht die einzige 
Rettung. Der verheerende Inſectenſchwarm drang 
natürlich auch in verſchiedene offene Reſtaurants ein, 
wo zahlloſe Menſchen gemüthlich bei einer Erfri⸗ 
ſchung ſaßen und den Klängen der Muſikkapellen 
lauſchten. Ueberall ſahen ſich Muſiker und Gäſte 
gezwungen, ſo ſchnell als möglich ein ſchützendes 
Obdach zu erreichen. Abergläubiſche Leute ſehen 
natürlich in dieſem plötzlichen Erſcheinen der ge⸗ 
fürchteten Plagegeiſter ein „böſes Omen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


h B er lin, 7. Auguſt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Altona verfügte, wie der Hamburg. Cor⸗ 
reſpondent meldet, in der Angelegenheit der unbe⸗ 


fugten photographiſchen Aufnahme der Leiche 
des Fürſten Bismarck die Beſchlagnahme der 
Platten. 


In den politiſchen Kreiſen, die den Fürſten 


Herbert Bismarck näherſtehen, nimmt man nicht 
au, daß dieſer den Wunſch hege, in den activen 
Staatsdienſt zurückzutreten. Dem Hamburgi⸗ 


ſchen Correſpond. wird darüber aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

„Auf ſeinen Schultern ruht zunächſt noch in⸗ 
folge des Ablebens ſeines Vaters eine ganz bedeu⸗ 
tende Geſchäftslaſt. Abgeſehen von dem großen 
Beſitz, der dem erſtgeborenen Sohne des Geſchie⸗ 
denen zugefallen iſt und der, wenn er rationell 
bewirthſchaftet werden ſoll, einer unausgeſetzten 
Aufſicht und Pflege bedarf, handelt es ſich — 
nachdem demnächſt die Beiſetzunz erfolgt ſein wird, 
welche auch noch viele Mühe verurſacht — noch 
um das Sichten und Ordnen der politiſchen und 
literariſchey Hinterlaſſenſchaft des weiland Altreichs⸗ 
kanzlers. Das erfordert die langandauernde Ar⸗ 
beit eines Sachkenners, wie es nur Fürſt Herbert 
iſt. Außerdem wird derſelbe vorausſichtlich in's 
Herrenhaus berufen werden und an den Sitzungen 
gern theilnehmen wollen. Kurz, die Zeit des Für⸗ 
ſten wird für die nächſten Jahre dermaßen in Anſpruch 
genommen ſein, daß es ſchon aus dieſem Grunde 
nahezu unmöglich wäre, daß er wieder in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt träte.“ 

Berlin, 7. Auguſt. Die Annahme, an 
maßgebender Stelle ſei man dem Gedanken der 
Veröffentlichung des anthentiſchen Wortlauts des 
Entlaſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck bereits 
näher getreten, um auf dieſe Weiſe jeder Legenden⸗ 
bildung den Boden zu entziehen, wird ſich nicht 
verwirklichen. Sie widerſpräche, wie man der 
„Nat. ⸗lib. Corr. ſchreibt, der Reſerve, die jede 
Regierung mit Rückſicht auf derartige Actenſtücke 
zu beobachten genöthigt iſt, die lediglich nach Jahren 
dem hiſtoriſchen Intereſſe weichen kannn. In dem 
vorliegenden Falle kommt der Umſtand hinzu, daß 
der anthentiſche Wortlaut des Entlaſſungsgeſuchs 
trotz gegentheiliger Behauptungen keineswegs von 
dem jetzt veröffentlichten ſo abweicht, daß der 
Charakter des Actenſtücks und ſein ganzer Ein⸗ 
druck durch eine nachträgliche Publication verändert 
würde. 

Paris, 7. Auguſt. Die Thatsache, daß 
der nächſte Miniſterrath erſt am 17. Auguft ſtatt⸗ 
finden, beweiſt, daß die Regierung keinerlei Maß⸗ 
regeln gegen die Anhänger von Dreyfus beabſich⸗ 
tigt. Man beſtätigt, daß Briſſon der Gerechtigkeit 


volle Freiheit laſſen wolle. Der Staatsanwalt er⸗ 


öffnete bereits die Unterſuchung bezüglich ber 
Documentfälſchungen, ſowie in der Angelegenheit 
Judet⸗Zola. 


Telegramme. 


München, 8. Auguſt. Schriftſteller Prof⸗ 
feſſor Dr. Georg Ebers iſt geſtern Abend um 6 
Uhr nach langem Leiden in ſeiner Tutzinger Villa 
verſchieden. 

Wien, 8. Auguſt. Der geſtern Abend von 
Wien nach Eger abgegangene Schnellzug mußte, 
nachdem er dem Wien-Prager Poſtzug fahrplan⸗ 
mäßig vorgefahren war, wegen Untauglichwerdens 
der Maſchinen in der Nähe von Gmünd ſtehen 
bleiben. Der nachfahrende Poſtzug fuhr auf den 
Schnellzug auf, wobei 6 Paſſagiere und ein Ma⸗ 
ſchinenführer ſchwer, 21 Paſſagiere und 4 Schaffner 


leicht verletzt wurden. Mehrere Waggons ent⸗ 
gleiſten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Wien, 8. Auguſt. Die Erhebungen über 


den Eiſenbahnunfall bei Gmünd haben unzwei⸗ 
felhaft ergeben, daß der Locomotivführer des nach⸗ 
fahrenden Zuges die Schuld trägt. Der Locomo⸗ 
tivführer, der eine ſchwere Verletzung erlitten hat, 
ließ den Poſtzug mit einer — gegen die Vor⸗ 
ſchrift — verdoppelten Geſchwindigkeit fahren und 
ließ die von dem ſtehengebliebenen Zug veranlaß⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln — dieſer Zug hatte Knall⸗ 
kapſeln gelegt und das Signal „Langſam fahren!“ 
gegeben — unbeachtet. 

Paris, 8. Auguſt. Die Stichwahlen für 
die Generalräthe find ohne Ruheſtörung verlaufen, 
Es ſind bisher 128 Reſultate von den vorgenom⸗ 


menen 130 Wahlen bekannt. Gewählt wurden 
119 Republikauer und 9 Conſervative; die Re⸗ 


publikaner gewinnen einen Sitz. 


Cettinje, 8. Auguſt. Der Fürſt von 
Bulgarien iſt hier eingetroffen und mit großen 
militäriſchen Ehren empfangen worden. In der 


Villa des Erbprinzen Danilo iſt der Fürſt abge⸗ 
ſtiegen. 

Sinaia, 8. Auguſt. Der König und der 
Peinz⸗Throufolger von Rumänien find geſtern Abend 
hier eingetroffen und haben ſich nach Schloß Pe⸗ 
leſch begeben. 

New-Nork, 8. Augnſt. Nach einer Mel: 
dung des Correſpondenten der „World“ aus San⸗ 
tiago nehmen Garcia und 1200 Cubaner keine 
Rationen mehr von den Amerikanern in Empfang 
und haben die Provinz unzufrieden verlaſſen, um 
ſich mit Maximo Gomez zu vereinigen und ihm 
vorzuſchlagen, den Guerilla-Krieg ohne Rückſicht 
auf einen Waffenſtillſtand fortzuſetzen. Garcia 
wird im Namen der „cubaniſchen Republik“ gegen 
das Verhalten Shafters, der den Cubanern kein 


ſelbſtſtändiges Regieren geſtatten will, Einſpruch 
erheben. 
New⸗ York, 8. Auguſt. Das New⸗ 


Vorker Journal veröffentlicht eine Depeſche aus 
Waſhington, nach welcher einem unbeſtätigten Ge- 
rücht zufolge das Bombardement San Juans be⸗ 
gonnen haben ſoll. 

Santiago de Cuba, 8. Kuga Das 
erſte ſpaniſche Transportſchiff, der „Alicante“ ift 
heute hier eingetroffen. 

Ponce (Porto rico), 8. Auguſt. Der 
allgemeine Vormarſch der Amerikaner in der Rich⸗ 
tung anf San Juan de Portorico hat heute früh 
begonnen. 


Tie Friedens bedingungen von 
Spanien augenommen. 


Die ſpaniſche Regierung hat endlich in der 
Erkenntniß, daß von einer Fortſetzung des Krie⸗ 
ges nichts mehr zu erhoffen iſt, 
amerikauiſchen Friedeusbedingungen, ſo hart fie 
auch ſind, im Prinzip angenommen. Gleichzeitig 
hat ſie den Wunſch nach baldiger Einſtellung des 
Feindseligkeiten ausgedrückt, jo daß das Ende des 
nun faſt vier Monate andauernden Kriegszuſtan⸗ 
des bald zu erwarten iſt. Zu Unterhändlern für 
die weiteren Verhandlungen ſind ſpaniſcherſeits der 
Herzog von Almodovar und der Graf Merry del 
Val auserſehen. 

London, 8. Auguſt. Der Standard er- 
fährt aus Madrid: Die ſpaniſche Antwort nimmt 
in reſervirter, würdiger Form ohne weitere Erör— 
terungen die Präliminar⸗Bedingungen Amerikas 
an und erklärt, Spanien beuge ſich dem Zwang 
der Verhältniſſe. Es habe nie etwas gethan, um 
den Krieg zu provoziren, zu dem es wider Willen, 
um ſeine Rechte zu vertheidigen, gezwungen wor⸗ 


die bekannten 


mit amerikaniſchen 


1755 ſei. Eine Note erklärt ferner die Bereit⸗ 
willigkeit Spaniens, Delegirte zu beſtellen, um 
Delegirten eine Regierungs⸗ 
form für die Philippinen zu berathen, und ſchlägt 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten vor, um die 
Verhandlungen zu erleichtern. New Vork 
hält man nach einem hier 
gramm den Krieg für beendet. 
Waſhington, 8. Auguſt. 
von Santiago ein Transportſchiff mit 550 Mann 
an Bord in See nach Montauk Point (Long 
Island), heute gehen drei und am Dienſtag zwei 
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Transportſchiffe dorthin ab. 
Demnach dürften auch die Operationen auf 
Portorico bald zum Still ſtand kommen. Für 
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In 
eingelaufenen Tele⸗ 


Geſtern ging 


erſte ſetzen allerdings die Amerikaner noch den 


allgemeinen Vormarſch auf die Hauptſtadt San 
Juan fort. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bobowicz aus Odeſſa, 
Podliszewski aus Moskau, Pinkus und Goldſtein aus 
Kattowitz, Weiner und Taufani aus Petersburg, Miecz⸗ 
nikowski und Muttermilch aus Warſchau, Haßler aus 
Nürnberg. 

Hotel de Pologne. Herren: Czinczikow aus Cher⸗ 
ſon, Swolinski aus Warſchau, Naſt aus Wloclawek, 
Wojnicz aus Wilna, Krzyzanowski aus Rogieniec. 

Hotel Hamburg. Herren: Wanezow aus Alexan ; 
dropol, Luboruy und Dwantan aus Oliwiopol, Achſelrod 
und Madiewski aus Chorol, Becker aus Pereſaslam, 
Anſchelewicz aus Minsk, Schamis aus Simferopol, 
Spät aus Lublin. 

Dentſches Hotel. Herren: 
Piatkowski aus Taurien. 

Hotel de Nome. 
Blind aus Berlin. 

otel Venedig. Herren: Feldman aus Kolo, Kaß 
aus Zdunska⸗Wola, Feldmann aus Plock, Grünberg aus 
Sochaczew. Bachmei aus Lodz, Roſenblum und Kalenczik 
aus Bielsk. 

Hotel Europe Herren: Feiwuſchowicz aus Roſtow, 
Kreiſel aus Odeſſa. 

Hotel Centrale. 
Lunski aus Grodka, Finkelthal, 
Patiew und ige aus Warſchau. 

Hotel de Ruſſie. Herren: Roſentreter aus Lodz, 
Powsner aus Woroneſh 


Behrendt aus Bendzin, 


Herren: Bergreif aus London, 


Silberfarb aus Breit, 
Mucznik, 


Herren: 4 
Sabunin, 


Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Ltr. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berliu zu 46 27 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze unbeſchränkter Summe (1 
Rubel = 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 
96 


um in 


Imperial, enthält 


17 
115 


— zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886— 1896 Fun Wr 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren " U 72 72½ „ 
Dukaten 63 96 i 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom, 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſfe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Moſes Aberſohn für Schreidel a us Warſchau, 
Sikir aus Petersburg, Stempin aus Opoczuo, 
Alernik aus Bilaja Cerkwi, Ziegel aus Luzern, 
Ottens aus Petersburg, Thomaszewski aus Kaſi⸗ 
mierz, Heymaunka aus Warſchau, Schmal Blan⸗ 


ket aus Bieszun, Olga Kinzler aus Warſchau, 
Hamburger aus Warſchau, Selman Freide aus 
Karkaralow. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben aalen fn Depeſchen in Empfang neh⸗ 


men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 7. Anguſt 1898. 
(in Waggon-Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
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* 
für das „Lodzer Tageblatt“ und für & x 
den „Hoxzaumoxik Uuoroxs" uin 2 
nicht nur in der Expedition der belden 
Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt 2 
Nr. 108 ſtatt. % 
Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 38 
und des „Aoasunonlä Ane rent.“ IE | 


T 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechis · und 
venerijche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. 3. Abrutin, 


Spielalarzt für Haute, veneriſche und Ge⸗ 
ſchlechts⸗Krankgeiten, wohnt Srötkaite, 
AR 9. — Sprichſtunden: Vormittags von 8—10 
Nachm. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
Unbemittelte von 11½—12½ im Kcankenhauſe 


u 
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1896 


ht n Actien-Gesellschaft 


A. Rallet & Co., 


NOVITÄTEN. 
Parfum 


Supräme-Rallet. 
6 Gerüche, Flac. 1 R, 25 K. 


Trianon. 
6 Gerüche, Fiae. 1 Rbl. 25 Kop. 
— m — 
Magazine: 
Bchmiedebrücke, 
Obere Handelsreihen 33/44; 
St. Petersb.: Newsky 18, Sadowsja 25. 


Moskau : 


Sommer⸗Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Lodz. 
Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 
Tomaſchom 


Bzin 5 

Iwangorod ＋ 1.08 
Skierniewice 4.87 0 — 1.010 3.36 804 — 
Alerandeowo | — | — 3.10 — Hans 1228 — 
Bromberg — 2719 — 29 — — 
Berlin - — TA - | 27 — — 
Ruda Guf. 5.42 — [I 146 — 840 — 
Warſchau 6.00 10 12.15 3.00 500 535 — 
Moskau 2.080 — | — 923 1008 23 — 
Petersburg | 7.38 — — 1206 12.88 — 
Petrikau 233 — 923012 20 4.13 — | 9:32 
Gaenftohau 4.15 — 1.41 247619 — | — 
Zawiercie 511 — 12. 55 4.01| 7.28 weg | 
Dombrowa | 5.52 — 2.02) 5.07 FaBe 
Sosnowice 310 — 225 52090 — | — 
Granica 605 — pr 500830, — | — 
Mien 4.09) — 2.281 — 17.04 — | — 
Breslau 1226 — — — * = 4 m; |T2 


Barlen 


Anfang 8 Uhr. 


1288658 7.131015 141 540 2.14 84. 8.06 | 5.04 | 8.05 


ede CCCCC(( TVT 5 
Hotel Mauuteuffel. 


Heute und täglich: 


Srosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Budapeſt. 


J. F 


Ankunft der Züge in Lodz. 


12.56 | 4.15 8.12 10.52 

3.28 7.09 10.05 

e 

Er 

— 1.43 — 

2.151 — 9.06 

8.45 — 230 

529) — | 92 

2 — 1287 

1250| — | 7:85 

7.53 — — 

g 38 — — 

5.04 45 142 4.00 8.25 

— Man _T56| — | 8.20 11.3875 6.10 
— IIS. D — 7.05 10.34 2.37 — 
— 11231 11.21 1038| — 602 905 126 — 
— (11.00 J — | 540| 8.35 105 | — 
— 150% — 55|93| 130 — 
— rn 9.54 729 — 


3 IC c 


Entree 30 Kop. 


176 Eodzer Katzerlatt. 


KRERKKERKARKERKERNEHNKHT Nl 


Dankſagung. 


Wir erachten es für iner te ſchulbige Pflicht, den Komman⸗ 
deuren und Mannſchaften der Lodzer Freiwilligen, 
der Scheibler'ſchen und Pozuauski'ſchen Feuerwehr, an⸗ 
läßlich des bei uns ſtattgefundenen Fabrikbrandes, für die energiſche 
und wirkungsvolle Hilfeleiſtung unſeren beſten, verbindlichſten Dank 
auszusprechen. 


Actien⸗Geſellſchaft der Wollwaarenfabrik von 


GUSTAV LORENTZ, Lodz 
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Ein tüchtiger flott arbei- 
tender 


Buchhalter, 


welcher der deutſchen und ruffiſ hen 
Sprache in Wort u. Schrift mächtig 
iR, wird für eln größeres hieſiges 
* zu engagiren geſucht. = 0 

Offerten unter P. B. 10 
an 8 Expedition d. Bl. erbeten. 


ur neue Schuljahr 5 7 


Lehran lt 
für Knaben und Mädchen, ſt. ＋ den 


Abend⸗Handelskurſen 
für Frauen und Mädchen von 14 Jahren ab, beginnt am 22. Auguſt n. St. 
Anmeldungen werden vom 13. Auguſt an äglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche⸗Sir. 9. 


00000000000000000000000009 


Das Röbelmagazin 
N Kuzilowie, 


Wachodnlafir. Nr. 30, im Hotel International, 
Per fertige Möbel, wir; Spinde, Betti ſtellen, MWaſch⸗ 
tifche, eichene Tiſche, Schreibtiſche verſchledener Art, Tru⸗ 
mea us, Ottomanen n. j. w. in eleganter und follder elgener Arbeit, 
zu ſoliden Preiſen. 
Beſtellungen werden prompt aus geführt. 
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Vendues en boftes mötalliques scelldes. 
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Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer‘, empfiehlt die RR Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewska-Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Eis gratis 
Telephon Nr. 869, 


Off. sub 
Expedition. 


—— — 


„ 55“ an die 


[Ai u 
Vertreter der Firma K. Bareder, Telephon Nr. 869 | 


e DE BEE 
Königliche höhere Webschule | 


bunden mit 5 C 3 b x b 8 a 
Fürberei⸗ und Appretur⸗Schule 


* 
Eiue Kuh, 


ſchwarz mit welſen Flecken ift entlaufen. 
Der Wlederbringer erhält gute Be⸗ 


lohnung im 
Waldſchlößchen. 
* 


RR der neuen Kurſe 11. Oktober. Auskunft und Broipelte durch 
Weizen⸗Slärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dertrin⸗ 
Fabrik 


die Direktion. 
E. T. NEUMANN, 


| Polnoena⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. 
A rr 


Soeben erſchlen in deutſcher Uebersetzung: 


Das Geſetz über die 


N eneehehenet 


und die wichtigſten ang tzogenen 9 
Preis 80 Kop., mit Porto 85 Stop. ag 
N. Kymmel's Buchhandlung, Riga. 


S 


ATENTE 


schnell und 80 An 


1115 L DERS, 


CIVIL-INGENIEUR»“BORLIT 


Ein junger Mann, 
der bee polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache in Wo.t und Schriſt mächtig, 
mit der doppelten Buchführung vertraut, 
wle auch mit einigen hundert Ru beln Cau⸗ 
tion, ſucht geküßt auf Prima ⸗Referen zen 
eine Stelle als Buchhalter, Hlifsbuch⸗ 
halter, Compfoiriſt, Magazineur oder 
Incaſſent. 


Geſäll. Offerten wolle man ia der Ex⸗ 
pebltion d. Bl. sub L. K. niederlegen. 


Deutſch · ruſſiſche 
Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Pr elſe 
angefertigt in der Redaktlon des „Aox- 
suuckiä Incroxb. “ 


Im Sanatorium 


für chirurgiſche und 


Frauen⸗Krankheiten 


der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchav, 62 a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Felang, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
9 0 im Ambulatorium 
n 10—12 Mittags. 


La den des chriſt lich en 
hlebäti Feitö-Bereins,Petei- 
r- Straße 101, werden jeden 
tag und Donner ſtag Nach⸗ 


dungsſtücke angekauft. Der 
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| 98 von 2—6 Ubr getragene 
li uf findet 1 ſtatt. 
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Referenzen über 23. jährige Betriebsdauer. 


Millenniums « Landes Ausftellung Bud apeſt 1896: 


L. 


f 


enen eee eee mj 
pee eee r N! 29 hu 


Bie ueſte ee 
Berliner Gewerbe-Auaſtellung 1896: „Silberne Staat sm edallle· falt bervor⸗ 


ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ebrenzeugnifi" für die Verdienſte 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 


Ehren ⸗ Diplom“. 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte ge Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


EStoinmüller-Kossel, 


um, 


Großes Millenniums⸗ 


&C. Steinmüller, 


— — 


Die Seife 95 
Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen⸗Fabrik, 
Warſchan, Przelazd M 7, Telephon x 1210. 
Ben. If überall zu bekommen. 


Vergrößerung 


einer gut proſperirenden Färberei 
ein Compagnon mit Rs. 8—10,000 
als ſt iller * aber geſucht. 
„L. 


L. Zoner, 


Buch. Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſauten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika Ro. 


Engler, Die Portrait⸗ Photographie beim Amateur „ — 45 
Hagedorn, Der Keuchhuſten „ —.40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Reif:bilder 1,40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift. 
freien Pflanzenſäfte „ — 90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 
terpflan e „ — 50 
Liliencron, Aus dunklen ben, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd „ 4.— 
Möller, Was laſſe ich mein n Jungen werden!? „ —.50 
Orschiedt, Aus ber Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, beilfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur 3 Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas 5.40 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechnik 6. 3, Ber 
alkronen, Sicherheitsgais fuß „ —.30 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 6.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien RR 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ 40 
Steiger, Dis Werden des neuen Drama's 1. Heurik Jbſen 
und die dramatlſche a „ 2.50 
Türk, Der geuiale Menſch, eleg. gbd. 832 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ — 50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. 4.0 
Zola, Paris, broſch. in 8 Bden Re. 3.— gbd. in 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novi täten: 
Demolins, Les Frang ais d'aujourd'Lui Rs. 1. 75 
Lefevre, Un voyage au Laos 3 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 1.75 
Ramin, Impressions d' Allemagne > N 


Neueſte 


Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Re. 1.25. 
Anfihts- und Künſtler⸗poſtkarten in reicher Auswahl. 


— Hislenenhof. = 


Sonntag, den 14, und Montag, den 15. Auguſt 1898: 
findet 


zu Gunſten ag 


des Lodzer 


hriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein großes 


Garten-Jeſt 


mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit Concert der Capelle des 37. Jekaterinburgſchen Jafanterle⸗ 
Rıgiments unter Leitung des Rapıllmeifterd Herrn Dietrich, wie auch der 
Schelbler'ſchen Fabrilkapelle. 


Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmittags. 


Billets à Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. 
Rudolf Ziegler, Fillale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konſtantſnerſtr., 
A. Gnauk, Weiyk, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M. 
Sprzgczkowski, O. Baehr, Promen.⸗Str., R. Schatke, M. Nowacki & G. A 
Berlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, H. Luckei, R. Janke, J. Müller, 
Mö'ganslafr., Förderer, Ede Andreas» und Wölczonskaſtr. J. Lissner, Petri- 
kauerſtr. Nr. 156, Adolf Richter, F. Braune, Nokiciner⸗Chauſſee, Conſum - Ge⸗ 
ſchiſt von C. Scheibler, K. Schöbel, Neu- Schleifen, Ed. Adler, Luniak, J. 
Zeidler, A. Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Tivoll, E. Michel, A. Se- 
melke, O. Daber, Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Konditorei, und im 

Schützenhauſe. 
Entrte⸗Billets à 50 Kop. und Rinderbillets A 20 Kop. find an der Kaſſe in 
Helenenhof zu Haben. 

Die Rubelbillets berechtigen nur zum einmaligen Eintritt, die eingetaujd- 
ten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Uberraſchungen, worunter, ſich u. A. ein Nover neutſten 
Syſtems (The Waice Slyer), ferner Kühe, Ponnys, Ziegen, Waarenreſte und viele 
andere wirklich werthvolle Gegenfände befinden, erfolgt nur dis 8 Uhr Abends. 
Überraſchungen, welche bis zu dieſer Stunde nicht abgeholt werder, verfallen zu 
Bunften der Verelnskaſſe. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Defterreichtfchen Muſil⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr 
Minna Seeloff. 
N. Michel. 
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In meiner Privatſchule f 
Ewongelieka⸗Siraſſe Nr. 18, ; 
She Bocmitane 8 4 e n 2 
aue Außer den obligatoriſchen Lehr ſächern wird in der Schule Muſik-⸗Unterricht 5 
N Alexander Zimmer. $% 
Senses ses — 
N. 
I A. STEINBERG, CRGIBLNIANA-STR. N. 
@pecial-Arzt Orthopädiſt, 
a e e Edeka, Aeg fc d ehe de 
Lager 

optischer u. chirurgiſcher 

Apparate, 

® 

4 photographiſcher 

8 Apparate, 
Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
90 kalien in großer Auswahl bei 
A. Dier in g, Optiker, 

Petrikauer⸗Etr. 87, Haus Balle. 

Königliche Itbrſchult zu Bunmelsburg i.] Pommern, 
Unterricht in der Fabrikation der Wollen- und Halbwollenwaaren. Beginn des Winter -Seme⸗ 
ſters am 17. Oktober d. J. Programme und Auskunſt frei durch den 

Direktor Jul. Richter. 


_ Pazastops N Haaren Jecnůamxs Zonepz. 


Loano zeuo Ueusypow, r. Jom 28-0 Imıa 1898 r, 


Lodzer Tageblatt. 2 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Belannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer⸗Straſſe Nr. 17, nach voll 
ſtändiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spulen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


üglich ftiſcht File. u. jeden Dienſtag Flabi. 
Hochachtunge voll } 

S. Bermann.; 

Das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


KNHKRKEKRKERKEKHRUÜNKEERUREERUNN 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen wg 


zu haben in der Mü hl ſtein und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lipswa Nr. 18, 
Spritzen werden zur Repäratur angenommen Tg 


Mit Genehmigung der köheren Schulbehö de habe Ih in Lodz, I 
auf der Karl⸗Straße Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 


0 | 4556 
Privat-Schule 


mit 5⸗jährigem Lehreu ſus eröfinet. Vorbiereltunz zum Syomnaſiu m, 
der höheren Ge werbe⸗Schule und der Handels⸗ Schule. Anmel- 
dungen täglich von 8—2 Uhr Nachmittags. 
Ignacy Zychlewien, 
Karlſtraße 18. 


KRANKKARKKÄRKAKKHAN 


Dienjthoten -Rermittlungd-Burean, 
‚Grüne-Straße Nr. 11 
ee Bu ee Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 


5 


Zur gefälligen Beachtung. 
Meinen geehrten Kunden und pt. Publikum mache ich die ergebene Mitthei- 
lung, daß ſich mein 


Verkaufs⸗Comptoir und Lager 


nach wie vor 
Benedikten⸗Straße 5, Ecke Promenaden⸗Straße im Hauſe 


des Herrn Carl Kretschmer 
befindet. A 


Mein reichhaltiges Lager vor: N 
Mosel-, Rhein-, Bordeaux- u. Ungar-Weinen etc. 
halte ich bei Bedarf der geneigten Beachtung mit der Verſicherung prompteſter und 
ſorgfältigſter Bedienung beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 10 


Robert Kessler, 
Weingroſtbandlung. 


— . —— 
29959088 


Rolmant au., Gartenlaube“ 


für 1898: 


Antons Erben. m. Hrimburg. — 
Die arme Kleine. n. v. Ebner-Eſchenbat. 
Das Schweigen des Waldes. g. Ganghoſer. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 
In beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


. =: EEE RATTE TE TEE EEE NET E 
Als zweiter Tell der „Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ 2 
erſchien ſoeben: £ 


Meulſche Hitteraturgeſchichle. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 5 

mit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolfſchnilt, Aupferſtich u. Tarbendruch 
und 34 Zaklımile- Beilagen, | 

In Balbleder, gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu jet Mark. 


—— 

Im Vorfahre erſchlen die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 

R. Wülker. Die „Geſchichte der italteniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Prof. E. Percopo und die „Geſchichte der franzöſiſchen Littergtur“ von Prof. — 
H. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen um Herbſt 1898. 

Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht, Proſpekte gratis. 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituks in Leipzig und Wien. 


Zu beziehen durch L. ZONER's Buchhaudlung. 


Fräulein, 


gewandt, welches deim Detachlren d 
chemlſchen Wäſche behülflich fein muk 
ſucht die Lodzer chem. Waſchanſtalt uf 
Färberei A. Wust, Zachednlaſtraße 2 


Maſſeur 


. J. PORLAUCH 


Nikolajewska⸗ Straße 27. 
J. Haberleld, Zahnarzt 


wohnt letzt P erfir Nr. 66, 1 Eta; 
Haufe Herft —— en Hm. Ahe 


en ; 
allonen werden 2 — mit Ou 
gas ausgeführt. 


NT. BAPHABL-WEI 


5 
u’; 


. 


von 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magen 
Von allen bekannten Weinen iſt dies! 
am meiſten Kräfte jtärkende, tonlſche. 
hu einen vorzüglichen Giſchmack. A 
bewahrt wird er nach der Paſteurſch 
Methode. Jede Flaſche trägt dle 5 
brikmarle, die Marke der „Unlon d. 
ſabrieante pour rapresslon des co 
trefagons“ und den Zollſtempel und 
verfihen mit der Brofchlire von 1 
Baars Über den St. Nophael⸗Wein 
nase. ekungs - und Heilm 
tel. Er iſt zu haben in allen größer 
Weln⸗ und Droguen handlungen. 


Compagnie de vin de Saint-Rapha‘ 
Valenoe, Drome, France, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 


von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, 
welcher ſich das Com ptolr d. H. Ad 
B. Noſenthal befand, ſowle eln Lal 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fofı } 
zu vermſethen. Näheres Dyielna-Stri 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


3 Zimmer und Küche 
mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu r 


mlethe n. 
Karl Zinke 
Przeſazd Nro. 


Ein zweifenſtriges 


Frontzimm 
an der Nikolo jewska⸗ Straße Nr. 
ſoſort zu vermleihen. Näheres bafı 
Mohnung 6. 


Zwil elegante 
Wohnun en, | 


beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimm 
Küche und ſämmilichen Bequemlich! 
find ſoſort zu vermiethen, auß 
mehrere Wohnungen & 3 um) 
Zimmer, Küche, Etofıt, im Di | 
bäude im Hofe per 1./13. Oc 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Fadny poköj frontow! 


jest zaraz do wyna’geia,, Piotrkowskt 
M10 m. & 1. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


N 176. 


Mittwoch, den 29. Juli (10. Auguſt) 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ludo 


Roman von A. 


12 
Frau Holdewacht hatte inzwiſchen ihre beiden Bettelbriefe ge— 
ſchrieben nach ihrem beliebten, aber nicht immer bewährten Schema. 
Gar zu viele waren umſonſt geweſen, einige uneröffnet zurückgekommen 
von Leuten, die aus einer flüchtigen, früheren Bekanntſchaft mit dem 


alten Baron Iſſelfingen, trotzdem „derſelbe fo oft geholfen hatte“ 


(aber nicht ihnen gerade), keine genügende Veranlaſſung nehmen 
konnten, mehr als einmal eine kleine Summe dieſer alten Bekannt— 
chaft zu opfern. Zuweilen hatte ſie freilich auch mit ihrem Syſtem 


0 Nees 
Glück gehabt, und nach drei- bis viermaligem Anklopfen war ihr die 


r und die Börſe von Leuten geöffnet worden, die ſie eigentlich 
garnichts angingen. 

Nach dieſem Syſtem und Schema hatte ſie auch heute gearbeitet, 
aber ſchon ſehr mißmuthig. Eigentlich nur, um doch wenigſtens nicht 
ganz müßig zu ſitzen, ſondern doch irgend etwas gethan zu haben; 
daun hatte ſie die Briefe der Spielkatz in die Wohnſtube, wo dieſe 


in wichtiger Arbeit geſtört wurde, gebracht und um ſofortige Brief- 


kaſten⸗Beſorgung gebeten, was dieſe gefällige Frau auch gern ver— 
ſprach. 

Freilich hätte Frau Holdewacht auch ſelbſt die paar Schritte nach 
der nächſten Straßenecke gehen können, aber dazu war ſie zu träge, 
und ihre Straßentoilette ihr auch ſchon zu reduzirt. Aus dieſem 
Grunde kam ſie überhaupt, ſelbſt bei ſchönſtem Welter, nicht mehr 
auf die Straße und ſaß lieber Tag aus, Tag ein in der trübſeligen 
Wohnung, ſtatt ſich den Augen der Leute draußen nicht als ſchöne und 
elegante Dame zu präſentiren. 

Erſtaunt trat ſie ans Fenſter, als ſie ihre Tochter mit dem 
Vater abfahren ſah, und die Brauen leicht und unzufrieden zuſammen⸗ 
ziehend, daß es ja ſehr kindlich und brav von Wika ſei, aber ſo un— 
glaublich indifferent und gleichgiltig gegen jeden Auſtand, den Roll⸗ 
ſtuhl ſelbſt zu ſchieben. Wenn fie ſich doch nur einen Dienſtmann 
dazu nehmen wollte, die paar Groſchen konnte man doch auch noch 
entbehren. 

Seufzend ſtreckte fie ſich auf ihre Chaiſelongue, die leider für 
alt gekauft war und nun die kleine Geſchichte bewahrheitete, die von 
dem alten Rock: Der Vater hatte ihn zwanzig Jahre lang getragen, 
und er war heil und ganz geblieben, und der Junge trug ihn erſt 
ein einziges Fahr, und ſchon war er zerriſſen! So hatte die alte 
Chaiſelongue wohl nun ſchon eine ganze Reihe von Jahren treu und 
ehrlich gehalten, und nun, mac wenigen Wochen energiſcher Benutzung, 
klaffte der Stoff überall, und drängte ſich die ſchmutzig⸗braune Roß⸗ 
haar⸗Füllung ans Licht. 

Frau Holdewacht hatte eben ein Gläschen ſehr ſchlechten Tokayers 
genoſſen, der kaum den fünften Theil des Preiſes koſtete, für den ſie 
einſt ihren Wein gekauft hatte, und mit einer ſehr ſchlechten Cigarette 
die engen Zimmer durchdunſtet, als ein ſelten gehörtes Geräuſch ſie 
veranlaßte, ihre grollende Zurückgezogenheit für einen Moment aufzu⸗ 
geben, um ans Fenſter zu treten. 

Draußen war nämlich eine Droſchke vorgefahren. Eine Droſchke 
erſter Klaſſe. In dieſer Straße, vor dieſem Hauſe ein ſeltener Anz 
blick! Und ſogar ein alter, würdig ausſehender, herrſchaftlicher Diener 
ſaß auf dem Bock neben dem Droſchkenkutſcher. 
und öffnete den Schlag der Droſchke. 

Frau Holdewacht traute ihren Augen kaum, als ſie jetzt aus dem 


ſteigen ſah. 
Ehe ſie noch den Verſuch machen konnte, ſich das zuſammen⸗ 


Jetzt ſprang er ab 


Wi k 4, 


von Gersdorff. 


20. Fortſetzung.] 
zureimen, traten beide, Herr Holdewacht ſehr mühſelig und bleich, 
ſchwer auf Ludowika geſtützt, herein. 

„Erſchrick nicht, Mamachen!“ rief das Mädchen ſchon vom Flur 
aus, „es iſt nichts paſſirt. Aber freilich hätte wohl etwas paſſiren 
können. Laß mich nur erſt Papachen da auf dem Seſſel unterbringen, 
denn der Rollſtuhl iſt gleich zur Reparatur gebracht worden von einem 
Dienſt mann.“ 
Frau Holdewacht mußte wandelte 


ſetzen. Eine Ohnmacht 


ſie an. 


„Kind, liebes, ſo habt Ihr ein Unglück gehabt unterwegs! Der 
Stuhl iſt entzwei gegangen?“ fragte ſie matt, nach ihrem Flacon grei⸗ 
fend, in dem ſich leider kein Tropfen mehr befand. 
| „Ein ganzes Abenteuer, Mamachen! Gott Lob, daß es vorbei 

iſt und glücklich vorbei,“ rief Ludowika, eifrig um ihren Vater be— 
ſchäftigt. 
„Ja“, nahm nun Herr Holdewacht ſehr matt das Wort, während 
er aus den Händen ſeiner beſorgten, entſetzten Gattin ein Glas Wein 
an die Lippen führte, „ja, Ellinor, Gott und Ludowika hat uns das 
Leben gerettet, Ludowikas heldenmüthige Kühnheit, freilich ganz toll⸗ 
kühne und unbeſonnene — —“ 

„Aber, Papachen, zum Beſinnen war doch wirklich kein Moment 
Zeit, und daß die Pferde ſich nicht auf mich ſtürzen, ſondern zurück⸗ 
prallen würden, wenn ich mich gegen ſie ſo wild aufrichtete mit 
meinem Taſchentuch, das konnte ſich jedes Kind denken, und am Ende, 
mir blieb keine Wahl. Der Rollſtuhl von Papa war mitten auf dem 
Damm entzwei gegangen, denke Dir nur, Mamachen, und ließ ſich 
nicht mehr rückwärts ſchieben. In dem Moment kam eine herrſchaft⸗ 
liche Equipage den Weg herabgeraſt, mit ſcheuen, durchgehenden Pfer⸗ 
den. Gerade auf uns zu. Wenn fie den Rollſtuhl erreichten, muß: 
ten ſie ihn ja mit ſich reißen und ganz zertrümmern, und Papa 
konnte ſich doch nicht ſo raſch daraus erheben.“ 

„Hör auf! Entſetzlich! Gräßlich! Mein Gott, Viktor, 
Wika, — ich faß es ja garnicht! Beide, beide hätte ich Euch, Ihr 
mein Alles, verlieren können! In ſo grauenhafter Weiſe!“ Ju 
ſtrömenden Thränen umſchlang fie in tiefer, begreiflicher Bewegung, 
ihrer beſſeren, natürlichen Empfindung nachgebend, Mann und 
Kind. 

Man hatte jo viel Mühe, die Schluchzende, Zitternde zu beruhigen, 
als ſei es umgekehrt geweſen und ſie ſelbſt ſoeben der entſetzlichen 
Lebensgefahr durch die Geiſtesgegenwart ihrer Tochter entriſſen 
worden. 

Ludowika bemühte ſich, zu ſcherzen, obwohl auch ſie ein leichtes 
Nervenzittern nicht unterdrücken konnte. 

„Jedenfalls habe ich die alte Dame ſehr bewundert, die in dem 
Wagen lag und in jeder Minute hätte herausgeſchleudert werden 
können, gegen die Bäume oder auf das Pflaſter. Sie war ſchon recht 
alt, ſchien es. Aber fie hielt ſich ſehr tapfer, nicht wahr, Papachen? 
Erſt war ſie zwar ſehr erſchrocken, und ich mußte ſie tröſten, daß es 
ja garnicht ſchlimm geweſen wäre. Jeder nächſte Paſſant hätte ihr 
denjelben Dienſt geleiſtet — die Pferde können ja ſehr bald aufge— 
halten werden — ſchon an der nächſten Straße, die ja ganz nahe 
war und ſehr belebt. Aber nachher ſagte ſie ſelbſt, daß ihre Pferde 
wohl kaum mehr weit gelaufen wären; ſie wären ſchon recht alt und 
nur fo furchtbar erſchreckt von der Dampfwalze, weil ſie ſolche neue 


0 Maſchine garnicht kannten. 
Innern der Droſchke ihren eigenen Mann und ihre Tochter aus⸗ 


Dann holte ein freundlicher 


a Schutzmann, der eiligſt herankam, 
eine Droſchke für die arme, alte 


Dame und eine für unſer Papachen 


und verſprach auch für den Rollſtuhl einen Dienſtmann zu ſchicken, der 


ihn gleich zu einem Laden bringen joll, wo er reparirt, werden wird. 
Das war noch ein rechter Glückzufall, daß der Schutzmann gerade hin⸗ 
zukam, denn ſonſt ſtehen da gar keine in der Nähe,“ ſo plauderte Lu⸗ 
dowika ruhig und heißer erregt, als ſie eigentlich zeigen wollte, aber 
es war doch ein recht aufregender Vorfall — ein wirkliches Helden: 
ſtück geweſen für das muthige junge Mädchen. Sie hatte jedenfalls ihr 
Leben gewagt, denn wle leicht hätte ſie zu Boden geriſſen, geſchleift 
oder überfahren werden können! 

Das kam ihr eigentlich erſt jetzt recht zum 
wurde ſehr blaß und mußte ſich raſch auf das 
Kopf ſtill an die Wand lehuend, während zwei 
ganz ſtill und langſam unter den geſchloſſenen 
vorquollen. 

Frau Holdewachts Lebensgeiſter erwachten wieder. 
chelte ihr Kind, wollte ihm Wein einflößen, den das 
nicht mochte, und ſchalt auf die Spielkatz, die nie zur Hand ſei, 
wenn ſie gebraucht werde und immer und ewig aus dem Hauſe 
laufe, ſtatt jetzt eine Taſſe ſtarken Kaffee zu machen für das arme, 
liebe Wiekchen. 

Plötzlich aber ließ ſie alles ſein, 


Sopha ſetzen, den 
große Thränen 
Lidern her⸗ 


Sie ſtrei⸗ 
Mäd 


und ſich gerade aufrecht je 


gend, ſah ſie mit großen, glänzenden Augen auf Ludowika und ihren 


Vater. 

„Wieka, weißt 
vielleicht mit dieſer 
retteſt!“ 

Ziemlich verſtändnißlos ſtarrte Ludowika ihre Mutter an. 

er Holdewacht nickte ſeiner Frau zuſtimmend zu. { 

„Du haft ſo unrecht nicht, Ellinor; mit ihrer kühnen Geiſtesge⸗ 
genwart rettete unſere Wieka nicht nur ihrem alten Vater das Leben, 
ſondern auch der fremden Dame, möglicherweiſe natürlich. Doch wird 
wohl Jeder dies jo auffaſſen.“ 

„Wer war ſie? — War ſie reich? Wo wohnt ſie?“ 

„Ach Gott, Mamachen! Darnach haben wir nicht gefragt in dem 
Augenblick!“ 

„Das kann ich mir von Dir und Deinem 
denken,“ klang es in dem alten, überlegenen 
„Weiß wenigſteus der Diener der Dame, wer Ihr 
A e!“ 

Herr Holdewacht nickte. 

„Ich ſollte denken, Ellinor. Da ſie ſo freundlich war, uns ihren 
Kutſcher mitzugeben, weil fie fürchtete, daß mein blaſſes Töchterchen 
am Ende mit dem hilfloſen Alten nicht allein zurechtkommen könnte, 
wird dieſer wohl den Auftrag gehabt haben, ſich unſere Adreſſe zu 
merken.“ 

„Wird wohl ? 

Dame hat doch 
hat — mit der enormſten Gefahr für ihr 
Ludowika!“ 
„Nun ja, ſie hat freilich 
meinte zögernd Herr Holdewacht, 
auch aus ſehr wahrſcheinlicher 
gerettet.“ 

Frau Holdewacht in ihrer Lebhaftigkeit, ihrer Erregung, ihren 
nach ſoviel bitteren Enttäuſchungen um ſo rieſeuhafter ins Kraut 
ſchießenden Hoffnungen war aufgeſprungen und ſtand nun mit gefal⸗ 
teten Händen vor Mann und Tochter. 

„Mein Gott! Wenn ich denke, wie nahe uns vielleicht wieder die 
Möglichkeit einer ſorgenfreien Exiſtenz liegt .. ..“ N 

„Aber geliebtes Mamachen, Du gehſt doch zu weit! Wie ſollte 
denn das wohl möglich ſein! Nur weil ich zufällig einer ganz frem- 
den Dame in einem Moment ſehr großer Angſt beigeſtanden habe, 


Weißt Du, 


und unſer 


einfällt? 


Dein 


was mir 


Lebensrettung 


Du, 


guten Vater etwa 
Ton jetzt zurück. 
waret — unſere 


Die alte 
gerettet 
Kind! 


Er muß das doch! 
Leben 
Unſer 


Aber Viktor! 
begriffen, daß Wieka ihr das 
f eigenes. 


nur mich ſchützen wollen,“ 
freilich die Dame dabei 
oder Geſundheitsgefahr 


wohl 
„aber 
Lebens- 


ſage ſelbſt ſie aus Lebensgefahr gerettet! Dafür kann ſie doch nicht eine 


verſteht ſich 


ganze Familie glücklich, d. h. reich machen. Denn das 1 
leiſe, ſicher 


doch für uns darunter!“ ſchloß ſie nicht ohne eine ganz 
unbewußte Ironie 

„Es iſt mir über alle Zweifel erhaben, mein Kind, daß Du we⸗ 
nigſtens heute Dein Lebensglück mit Deiner bewundernswerthen That 
gerettet haft,“ ſagte Frau Holdewacht mit einer Beſtimmtheit, die ſelbſt 
in Ludowikas beſcheidenem Herzen einen ganzen Garten prachtvoller 
Glücksblumen aufſchießen ließ, beſonders da ihr verſtändiger, ruhiger 
Vater ihrer Mutter keineswegs Unrecht gab, ſondern recht gerührt und 
zufrieden ſeinem geliebten, tapferen Kinde wieder und wieder zu— 
nickte. 

„Nun ſagt mir nur eins, Viktor! Wieka! Sah die alte Dame 
vornehm aus? Schien fie reich, oder nur wohlhabend!“ 

Vater und Tochter ſahen ſich zweifelnd an. Endlich meinte 
dowila kleinlaut: 

„Ja, jo genau habe ich das nicht gemerkt. Aber der Wagen 
war mit Seide ausgeſchlagen, und das Geſchirr der Pferde ſah aus 
wie Silber.“ N 


Lu⸗ 
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Bewußtſein, ſie 


ſchlummerte 


Aonnozeno Ilensypon. 


„Gott Lob! Gott ſei Dank!“ rief Frau Holdewacht mit beinahe 
komiſcher Junigkeit, „alſo ohne Zweifel ſehr wohlhabend. Und alt, 
nicht wahr?“ 

„O, alt gewiß. 

„Saht Ihr kein 
Initialen?“ 

„Nein, nichts.“ 

„An den Livree-Knöpfen?“ 

Ludowika lachte herzlich. 

„Aber Mamachen! In dem Moment — ich glaube, Du machſt 
Dir doch keinen annähernd richtigen Begriff von ſeinem gefährlichen 
Ernſt — da haben wir wirklich nicht die Monogramme oder Wap⸗ 
penknöpfe des alten Kutſchers ſtudirt.“ 

„Nun ja, nun ja. Ich glaub's wohl. 
Dame, ſah ſie bon geure aus, gütig, nett? 

Wieder ſah Ludowika ihren Vater fragend an. 
„N = nein. Oder meinſt Du, Papachen, daß 
nett 


Sechszig Jahre mindeſteus.“ 
Wappen am Schlage des Wagens? Keine 


Aber ſie ſelbſt, die alte 


ſie ſehr lieb und 


, ich könnte es nicht gerade jagen, aber das 
mer aus, mein Kind. 
ich, und freundlich.“ 

Vater und Tochter mochten Beide nicht ſagen und ſich nicht recht 
geſtehen, daß ſie doch beinahe erwartet hatten, die alte Dame würde 
fragen; „Wer find Sie, mein Kind?“ 

Händedruck dankt man docht nicht einem jungen Mäd⸗ 


| N macht es ja im⸗ 
Sie dankte Dir jedenfalls ſehr herzlich, meine 


Mit einem 
chen für Rettung aus drohendſter Lebensgefahr, wenn man eine alte 
Dame iſt, die in eigener Equipage führt, 

Frau Holdewacht aber hatte jedenfalls 
heimliche Pläne, ſanguiniſche Hoffnungen. 


18. 


Nahrung für neue Träume, 


Von Stund an ſchlug die ſtille Verdroffenheit der letzten Tage 
bei Frau Ellinor wieder in jene wechſelnde, nervöſe Laune um, mit 
welcher ſie in den unſicheren Zeiten des erborgten Glanzes die Liebe 
der Ihren auf ſo harte Proben geſtellt hatte. 

Bald von einer ſtrahlenden Liebenswürdigkeit, bald elend, abge⸗ 
ſpannt bis zum gewöhnlichen Weinkrampf la iſchte und horchte ſie, 
wartete „hangend und bangend in ſchwebender Pein,“ auf ein Klingeln, 
auf einen Schritt, auf eine ſich öffnende Thür, welche die Meldung oder 
die gerettete alte Dame ſelbſt einließ. 

Sobald draußen die Klingel ſchrillte, fuhr fie zitternd empor, in 
der Meinung, nun müſſe das Glück, der Reichthum kommen, der Dank 
für die Lebensrettung, die doch ihrem kühneu, edlen Kinde unmöglich 
vorenthalten werden konnte. Mehrere Male war ſie ſogar ſelbſt nach 
der Flurthür geeilt, fie vor irgend einer alten Kundin der guten Spiel⸗ 
katz weit öffuend, ganz ſicher, ihre fire Idee in Geſtalt der alten 
Dame vor ſich zu ſehen. 

Frau Holdewacht litt wirklich ſchwer unter der E ſchütte⸗ 
rung jener jäh aufgeflammten Hoffnung und der allmählich Platz 
greifenden, ſchrecklichen Entäuſchung, die ſie garnicht begreifen 
konnte. 

Worin ſie am Ende jo ganz Unrecht nicht hatte, denn eines 
kleinen Andenkens war doch eine ſo kühne, mit ſo viel eigener Lebens⸗ 
gefahr verknüpfte Rettung von ſchwerem Unfall werth geweſen, 
für die Gerettete, wenn ſie ſelbſt gar keinen Werth darauf gelegt 
hätte. : 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Aus einem Localbericht. „ dem einen Zuge 
wurde die Locomotive ſammt Tender gänzlich zermalmt; die 
Locomotive des Laſtzuges kam mit dem bloßen Schrecken davon.“ 

— In einer wärmländiſchen Gemeinde hatte der 
Kantor jüngſt Urlaub bekommen, und ein guter Freund von 
ihm, ein muſikaliſcher Eiſenbahnſchaffner, ſollte als Stellver— 
treter einſpringen. Am letzten Sonntag war die Gemeinde 
in der Kirche und der Schaffner ſtimmte den Palm nach 
allen Regeln der Kunſt an. Dann folgte die Predigt. Der 
Schaffner, der Nachtdienſt gehabt hatte und ſehr müde war, 
ſelig ein und beachtete nicht, daß der Paſtor 
Rede beendet hatte und nun der Augenblick gekommen 
war, einen neuen Pſalm zu ſpielen. Ein menſchenfreundlicher 
Nachbar weckte den Organiſten-Stellvertreter, der ſchlaftrunken auf: 
fuhr und mit Stentorſtimme der entſetzten Gemeinde verkündete: 
„Laxaa 15 Minuten! Nach Chriſtſnehamm — Karlsbad — Kiel — 
Charlottenburg — umſteigen!“ 
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